Ea 


Nachtrag 5 zur Preisliſte). 
Erſcheint 
täglich. 


Der 
zbiſchen 


Die Berliner Zeitungen melden, daß der 


Türkei bereits endgültig abgeſchloſſen und 
unterzeichnet worden ſei. Unſer Berliner Ver⸗ 
treter dagegen berichtete, daß eine amtliche 
Beſtätigung des Abſchluſſes zwar noch nicht 
vorliege, jedoch ſtündlich zu erwarten ſei. 
Soviel iſt jedenfalls ſicher, daß ſich damit 


vollzieht. Ueber den Inhalt der Vereinbarung 
iſt bisher ſoviel durchgeſickert, daß Bulgarien 


auf Kirkiliſſe verzichtet, dafür Karagatſch, eine 


Vorſtadt von Adrianopel erhält und von einem 
gewiſſen Punkte ab beide Maritzaufer. Danach 
läuft alſo die neue bulgariſche Grenze längs 
des Tundſchafluſſes bis zu deſſen Einmündung 
in die Macika, ſodann längs der Marita und 
hiernach etwa von Kulele⸗Vurgas oder Dimotika 
an ungefähr 5—10 km öſtlich der Mariga. 
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maſſen ſetzen fie zu dieſem Zwecke aufs Spiel. 


Italien muß ſeine Kräfte zerſplittern und einen 
Teil der Truppen von den Alpenpäſſen ent⸗ 
fernen, um ſeine Dienſtbarkeit gegenüber dem 
Vierverbande, ſprich England, zu erweiſen. 
Auch dieſer Verſuch wird ſcheitern. Hoffnungs⸗ 
froher denn je kann nach dieſem diplomatiſchen 


Erfolge der neue Dreibund der Zukunft ent⸗ 


gegenſehen. u C. G 


ICE: P verfloſſen find, haben die Wunden, welche dieſer 
Bündnisvertrag zwiſchen Bulgarien und der floſſen find, h che dief 


Krieg dem Heere geſchlagen hatte, völlig aus⸗ 
geheilt. Unter der Leitung eines Kriegsminiſters, 
wie es General Fitſchew war, deſſen ſtra⸗ 
tegiſche Erfolge aus jenem Kriege noch bekannt 


ſein dürften, ift es niehr und mehr erſtarkt. 
Auch in der Zahl ſtellt es einen bemer⸗ 
, t kenswerten Machtfaktor 
ein Ereignis von hoher Bedeutung 


dar. Bei 
einer Einwohnerzahl von ungefähr 5 Millionen 
Menſchen beträgt ſeine Stärke mehr als 
850 000 Mann. f | 
Der Vierverband hat die Wichtigkeit der 
Verhandlungen zwiſchen Bulgarien und der 


Türkei wohl erkannt und weder Koſten noch 
Mühen geſcheut, ſie nach Möglichkeit zu er⸗ 
ſchweren. Toch die Staatsmänner auf dem 


Balkan, beſonders aber die in Sofia befindlichen, 
haben allmählich einen richtigen Blick dafür be⸗ 
wie ſie die Ergebniſſe der 


Von zwei Seiten aus laſſen fidh diefe | Kriegslage für ſich und ihre Staaten zu 


Vereinbarungen betrachten. 
Bulgarien dadurch einen brauchbaren 
Zugang zum Aegäiſchen Meer. Brauch⸗ 
bar beſonders deshalb, well es mit dem neu⸗ 
erworbenen Gebiete die Bahn nach Dedeagatſch 
erhält. Es iſt ohne weiteres einzuſehen, daß 
Bulgarien als ein immer mehr aufblühendes 
Handelsland einen ſolchen Zugang gebraucht. 
Augenblicklich jedoch, wo durch den Weltkrieg 
der Verkehr ſtockt, tritt dieſe Wirkung des 
Bündnisvertrages noch zurück und wird erſt 
ſpäter nach dem Abſchluſſe des Friedens ſeinen 
Wert erweiſen. r BE 

Wichtiger für dieſe Zeit iſt die politiſche 
Seite. Es iſt klar, daß Bulgarien alles daran⸗ 

zuſetzen ſich bemühte, um dieſen Zugang zu er⸗ 
langen, und ſo mußte bisher die Türkei im 
Kampfe mit ſeinen Gegnern beſorgt nach der 
bulgariſchen Grenze ſchauen und nötigenfalls 
ſeine Kräfte zerſplittern, um auch dieſe Grenze 
ſichern zu können. Jetzt hat es das nicht mehr 
nötig, denn der Vertrag bedeutet direkt eine 
Flankenſicherung. Einmal kann es nun ſeine 
ganze Kraft auf die Bekämpfung ſeiner Gegner, 
die ja auch die unſrigen ſind, richten, und 
andererſeits muß dieſen die Hoffnung ſchwinden, 
daß ſich die Dinge auf dem Balkan doch noch 
in letzter Stunde zu ihren Gunſten wenden 
könnten. i . 

Wir berückſichtigen wohl dabei, daß der 
neue bulgariſche Kriegsminiſter Jekomw erklärt 
hat, daß Bulgarien damit feine abwartende 
Haltung noch nicht aufzugeben ge⸗ 
denke. Es iſt dies die Aeußerung eines be⸗ 
ſonnenen und weiſen Politikers, der alle 
Möglichkeiten in Betracht ziehen muß, ehe er 
einen beſtimmten Entſchluß faßt und vor allen 
Dingen dieſen Entſchluß in Worte kleidet. Doch 
iſt es klar, daß Bulgarien nicht heute einen 


Vertrag ſchließt, um morgen gegen den Kontra- i 
das Wäre dies ſeine 


benien das Schwert zu ziehen. W 
Abſicht, ſo hätten die langwierigen Verhand⸗ 
lungen doch eine bloße, durch nichts begründete 
Zeitvergeudung bedeutet. Aus allen uns zuge⸗ 


dieſe Beratungen zwiſchen den bulgariſchen und 
türkiſchen Staatsmännern von freund 
ſchaftlichem Geiſte getragen wurden, daß 
die auftauchenden Schwierigkeiten keine Kon⸗ 
fllktsſtoffe ergeben haben, ſondern ſich in der 
Erkenntnis der wahren eigenen Intereſſen glatt 
erledigten. Auch daraus läßt ſich ſchließen, daß 
die Vereinbarungen von Dauer ſein werden. 
So können wir wohl ſagen, ohne uns der 
llebertreibung ſchuldig zu machen, daß an die 
Seite der Türkei ein neuer Freund getreten iſt, 


auf der Oſtfront, 
und dem von Nowo Georgiewsk mehr und mehr 


— 


Einmal erlangt werten haben. Ganz beſonders ſind ſie ſich 


nach den letzten Schlägen der verbündeten Heere 
nach dem Falle von Kowno 


darüber klar geworden, daz der Zuſammen⸗ 
bruch Rußlands kommen muß. Und 
dieſer Punkt iſt für die Ueberlegungen auf dem 
Balkan naturgemäß ganz beſonders ausſchlag⸗ 
She oo f f 
eutſchen Kanzlers im Reichstage nicht 
überhört haben: „Starke Armeen Gabe 5 
frei zu neuen Schlägen“, 
Bedeutung eine Unklarheit 


gänger des Vierverbandes mit einem Achſelzucken 
abfertigen und, über deren nervöſe Verſprechungen 
zur Tagesordnung übergehend, eigene ſichere 
Wege beſch reiten. | 
| Von dieſem Standpunkte aus wird der 
Balkan auch die Kriegserklärung Italiens gegen 
die Türkei anſehen, welche nach langem Drängen 
der Vierverbandsdiplomaten endlich erfolgt iſt. 
Bereits vor mehr als vier Wochen glaubte man 
dieſe Kriegserklärung als „nahe bevorſtehend“ 
bezeichnen zu follen. Und ſchon damals ſchrieben 
wir an dieſer Stelle, daß den italieniſchen 
Heerführern für eine Aktion von derartiger 
Tragweite noch immer die „Wetterlage“ an den 
Alpenpäſſen eine viel zu ſchlechte wäre. Von 
Tag zu Tag haben ſie ſeit dieſer Zeit auf den 
endlichen „großen Sieg“ gewartet, um dadurch 
der leicht entzündbaren italieniſchen Volksſeele 
neuen Mut einzuflößen, und als er nicht kam, 
haben ſie ihre Entſcheidung ſo lange als möglich 
zu verzögern geſucht. Doch ſchließlich mußten 
ſie, nachdem ſie ſich ihren lieben Verbündeten 
oder anders auch deren Geldſäcken auf Gedeih 
und Verderb mit Haut und Haaren verſchrieben 
hatten, dem Druck nachgeben. „Mit dumpfem 
Schweigen“, ſo hieß es kürzlich in einer Mai⸗ 
länder Nachricht, hat die Berölkerung dieſen 
neueſten Genieſtreich ihrer Führer aufgenommen. 
Leute, wie der Dichterſchwindler d' Annunzio, 


tummt und wagen es offenbar nicht fo 


ligen“ zu preiſen. a OR 
Mögen fie nur an den Dardanellen ihr 
Heil verſuchen; wir ſind überzeugt davon, daß 
unſere wackeren türkiſchen Bundesbrüder auch 
ſie mit blutigen Köpfen heimſchicken werden, 
beſonders nachdem fie, wie geſagt, gewiß fein 
können, daß Bulgarien nach dem Vertrags⸗ 
abſchluſſe nicht geneigt fein wird, den Weg 
durch ſein Gebiet für die Heere der Verbündeten 
zu einem Flankenangriff auf die Türkei frei⸗ 


zugeben. Dieſe haben offenbar immer mehr 


eingeſehen, daß die einzige Möglichkeit, dem 
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züberantwortet werde. n 
Sie werden zude 3 S es dieſer Bahnſtrecke — und natürlich ihres Ge- 
N VV hängt ja der Wert des ſehr ent⸗ 


———— — — E 


— 1 


Die neue türkiſch⸗bulgariſche 
Grenze. 


Ein Berichterſtatter teilt der „Voſſ. Zig.“ 
über die türkiſch⸗bulgariſchen Verhandlungen u. a. 
folgendes mit: | 

Der ſtrittige Punkt bei der Grenzbeſtimmung 
war Kara⸗Agatſch. Dieſer Ort (auf unſeren 
Karten meiſt Karagatſch geſchrieben) iſt die auf 
dem weſtlichen Ufer der Maritza liegende Vor⸗ 
ſtadt von Adrianopel. Kara⸗Agatſch 
enthält den 1 ep von Adrianopel und liegt 
innerhalb des Befeſtigungsgürtels. Mit ſeiner 
Abtrennung fällt ein Befeſtigungsfaktor weg, 
und Adrianopel ift damit als Feſtung 
wertlos geworden. Die Abtretung von Kara⸗ 
Agatſch, die die Bulgaren gefordert und durch⸗ 
geſetzt haben, war eine politiſch militäriſche Frage 
von entſcheidender Bedeutung. 7 

Die türkiſch⸗bulgariſchen Verhandlungen ſind 
von der Forderung der Bulgaren ausgegangen, 
daß ihnen die auf türkiſchem Gebiet laufende 
Teilſtrecke der Bahn nach Dedeagatſch 
Von dem Beſitz 


wicklungsfähigen Hafens Dedeagatſch für Bul⸗ 


ein Wort, über deſſen garien ab. Im Grundſatz haben die Türken 
wohl nicht beſteben von Anfang an die bulgariſche Forderung zuge⸗ 
dürfte. Kein Wunder daher, wenn ſie die Bitt⸗ ſtanden. Die Bahn läuft entlang dem weſt⸗ | 


lichen Maritza⸗Ufer. Die Türken waren alfo 
damit einverſtanden, daß die Maritza die 


Letzte 


Großes Hauptquartier, 25. 


Heeresgruppe 


Maſchinengewehre wurden erbeutet. 


Die Armee des Generals von © 


— —— — rn 


ſtrategiſch 
Auch dieſer Streifen iſt ſchließlich bewilligt 
worden. Der ſtrategiſche Vorteil, den die neue 


8 ——8— ——2— — ern 


neue Grenze bilden ſolle, bis auf eine 


von Birſhi 750 Ruſſen zu Gefangenen gemacht. 
Die Armee des Geueraloberſten von Eichhyrn 
ſiegreich weiter nach Often vor. 1850 Ruſſen gerieten in Gefangenſchaft, mehr ere 


ſowie alle Anzeigen⸗ Expeditionen. 


Sie ſchlugen vor, daß die Bulgaren eine 
Variante der Bahn um Kara⸗Agatſ 

herum bauen ſollten, ſo daß ſie die ſelbſtändig 

Bahnverbindung ohne Berührung türkiſchen Ge⸗ 
biets haben würden. Aber gerade auf dem 
Beſitz von Kara⸗Agatſch haben die Bulgaren 
beftanden, und noch auf einer zweiten; 


Ausnahme: | Kara-Agatich Sollte türkiſch T 


Forderung. Die Bahn verläuft eine gute 


Strecke lang hart am Fluß. Auf dieſer Strecke 
verlangten die Bulgaren auch einen Gebiets 
ſtreifen auf dem Oſtufer der Maritza zur 
en Sicherung der e 


Grenze Bulgarien gibt, ift fo groß, daß eine 
ſehr wohlwollende Neutralität der; 


Mindeſtpreis dafür geweſen fein muß. 


Die Bulgaren haben ihrerſeits, wie unfer 


Sonderberichterſtatter aus Sofia meldet, auß 
Kirkiliſſe verzichtet. Das war wohl nur 


gefordert worden, um es gegen Kara⸗Agatſch 
zu kompenſieren. Die Gründe, die für die 
Forderung geltend gemacht wurden, waren ge⸗ 
fählsmäßig: „weil der Boden von Kirkiliſſe mit 
jo viel bulgariſchem Blut gedüngt ift”. (Es iſt 
das Schlachtfeld geweſen, auf dem die Bulgaren 
ihren erſten großen Sieg errangen.) Kirkiliſſ 

iſt aber ein ſtrategiſch wichtiger Punkt. 
In die Hand Bulgariens gelangt und befeſtigt, 
wäre es im Rücken des durch die Abtretung 
von Kara⸗Agatſch entwerteten Adrianopel eine 
Bedrohung der Türkei geweſen. Es 
war vorauszuſehen, daß die Türkei in der Frag 

von Kirkiliſſe ſtandhaft bleiben würde. Aber 
ſie verzichteten dagegen auf den Wert, den die 
Feſtung Adrianopel als Baſis einer etwaigen 
Offenſive haben konnte. Kara⸗Agatſch gegen 
Kirkiliſſe, das bedeutet: Keiner der beiden Nach⸗ 
barſtaaten will den andern in Zukunft be⸗ 
drohen. Sie haben ſich, durch die Feſtſetzung 
natürlicher, ethniſcher und Verkehrsgrenzen end⸗ 
gültig freundſchafllich auseinandergeſetzt, und 
dieſe feſte Freundſchaft wird die Grundlage 
bilden, auf der Bulgarien eine neue Politik auf 


bauen kann. 


Die deutſchen Tages berichte. 
Auguft 1915. (Auttlich. 
Oeſtlicher Kriegsſchau platt. 
des Generalfeldmarſ challs v. Hind enburg. 
Nördlich des Njemen wurden bei erfolgreichen Gefechten in der Gegend 


* 


brang unter Kämpfen 


holt erreichte die Berezowka, nahm 
[Knyszyn und überſchritt ſüdlich von Tykocin den Narew, ne 

Die Armee des Generals von Gallwitz erzwang an der | 
— Bialyſtok den Narew⸗UAebergang. Ihr rechter Flügel gelangte, nais 
dem der Gegner zurückgeworfen war, bis an die Orlauka⸗ Die Armee machte 


4700 Gefangene (darunter 18 Offiziere) und nahm 9 Maſchinengewehre⸗ 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern, 
| Der Feind verſuchte geſtern vergeblich, unſere Verfolgung zum Stehen zu 
bringen. Er wurde angegriffen und in den Bialo wi efa- gori geworfen. 
Südlich des Forſtes erreichten unſere Truppen die Gegend öſtlich von Biercho⸗ 
wicze Es wurden über 1700 Gefangene eingebracht. | 
Heeresgruppe des Geueralfeldmarſchalls von Mackenſen. 8 
Die Heeresgruppe nähert ſich, dem geſchlagenen Feind folgend, den Höhen 
auf dem Weſtufer der Les na (nördlich Breſt⸗Litows k). 
Auf der Südweſt⸗Front von Breſt⸗Litowsk bei Dobrynka durchbrachen 
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+ 


— — et 


der Straße Sokvl z 


und zwar ein Freund, deſſen Tatkraft, wie a 

im letzten Balkankriege geſehen haben, wohl zu 
ſchätzen iji Wir erinnern uns noch der bes 
wunderungswürklgen Proben von Tapferkeit und 


geſtern öſterreichiſch⸗ungariſche und deutſche Truppen die vorge⸗ 
ſchobenen Stellungen der Feſtung. Auf dem Oſtufer des Bug nordöſtlich Wlo⸗ 
dawa dringen Teile der Armee des Generals von Linſingen unter Kämpfen 
nach Norden vor. | 


Weltkriege eine für den Vierverband günſtige 
Wendung zu geben, darauf beruht, die Dar⸗ 
danellen zum Fall zu bringen, nachdem ſie auf 
den anderen Schlachtfeldern nur Mißerfolge für 
i neue Menſchen⸗ 


—— . — — 


au 
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Energie, welche bie bulgariſchen Heere damals 
abgelegr haben. Die Zeiten, welche inzwiſchen 


ee 


| 

find verj U i , 

gangenen Nachrichten ging zudem hervor, daß recht mehr, auch dieſen Krieg als einen „peis 
| 
Í 
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Weſtlicher Kriegs chauplatz. 
In der Champagne ſprengten wir mit Erfolg mehrere Minen. 


In den Vogeſen wurde am Schratzmännle ein feindlicher Angriff 
mit Handgranaten abgeſchlagen und ſüdweſtlich von Sondernach ein Teil der 
am 17. verloren gegangenen Grabenſtücke zurückgewonnen. 

Ein deutſcher Kampfflieger ſchoß vorgeſtern bei Nieuport einen franzöſiſchen 


Doppeldecker ab. 


S ——— 


der türkiſche 


Konſtantinopel, 24. Auguſt. 
Wir Stellen jetzt die ſchweren 


Bei Ari Bur un verſuchte der Feind am Abend des 22. einen Angriff 
der unter großen feindlichen Verluſten zurück⸗ 
Ebenſo hatte der Feind bei Pechtil Tepe und 
ke W 


iibrigen Front keine Veränderung. 


gegen Kanliſirt, 
gewieſen wurde. 
Ba ir bei Angriffsverſuchen ffar 


Auf der ü 


Letzte Telegramme i a en 5 


Der Kaiſer an deutſche Fürſte . 


(Telegraphiſcher Bericht.) 

Ber Kaiſer hat, wie uns aus Berlin 
gemeldet wird, an den deutſchen Kron⸗ 
prinzen folgendes Telegramm geſandt: 

„In dieſen Tagen fährt ſich die 
Schlacht von Longwy, in der ſich 
die fünfte Armee unter Deiner Führung 


in mächtigem Anſturſm den Weg in 
Feindesland bahnte. Von Erfolg zu 


Erfolg ſchritt fie dann, bis fie zur Er: 
füllung ihrer Aufgabe, die Verbindung 
des Weſtheeres mit der Heimatgrenze 
zu ſichern, in die Gegend nördlich von 
Verdun gewieſen wurde. 
mee hat dieſe ihr gewordene Auf⸗ 

gabe in 50 o e e e 
erfüllt und damit die Grundlage für 
Siege im Often geſchaffen. Feles 
mals ift in ihr während der langen 
ſchweren Zeit der Angriffsgedanke er⸗ 
loſchenz nirgends haben ſich zähe 
Tapferkeit, unbeugſamer Wille und feſte 
Zuverſicht, Sorge für den Untergebenen 
in glänzenderer Weiſe betätigt, als 
während der mühſeligen, an ſtillem 
Heldentum überreichen Argonnen⸗ 
kämfe. Für ſolche Zeitungen Dir und 
Deiner Armee meinen Dank und 
meine Anerkennung zu ſagen iſt 
mir ein Bedürfnis. Als äußeres Zeichen 


die 


derſelben verleihe ich Dir den Orden 


P Our le mérite“. 

šin den Kronprinzen von Bayern 
hat der Kaiſer folgendes Telegramm 
gerichtet: N 

„Wit Stolz erinnert ſich Deutſchland 
in dieſen Tagen 
Schlacht in Lothringen, in der 
Ew. Königliche Hoheit an der Spitze 
von Söhnen aller deutſchen Stämme 
den in das Reich eingebrochenen Feind | 
über die Grenze zuracktrieben. Dem 
leuchtenden Sieg iſt eine lange ſchwere | 
Zeit gefolgt. Dem immer wieder erneuer⸗ 
ten Bnhturm der der Zahl nach weit über: | 
legenen en galt es die Stirne zu 
bieten, um die Grundlage a] 
unfere a im Oſten 
zu ſchaffen. Wie Ew. önigliche Hoheit 
und die Ihnen anvertrauten Truppen 
dieſe Nufgabe löſten, das iſt für alle Zeiten 
auf der Tafel der deutſchen Heeresge⸗ 
ſchichte verzeichnet. Mir aber ißt es ein 
Bedurfnis, Ihnen in dankbarer p 
erkennung deſſen, was Sie für Die 
deutſche Sache geleiſtet haben, den Bit en 
Four le mérite zu verleizen“. 

An den Herzog Albrecht von 
Württemberg telegrachierte der 
Kaiſer fol endes: 

„Ein Jahr if feit der Zeit verſtoſſen, 
in der ſich die damalige vierte Armee 
unter Ew. Königlichen Hoheit ausge⸗ 
. Führung in den ſchweren 


flieg: und ruhmreiche n 
tpfen am Semois uno an 


T Maas die Bahn zum Stoß weit 


Derluſte feft, die der Feind während der 
Schlacht von Anaforta am 21. vor den Schützengräben unſeres Zen⸗ 
trums erlitt. Auf einer Front von kaum zwei Regimentern zählten wir über 

8009 tote Feinde. Unſere Beute iſt noch nicht zu überſehen. 


feſten Fuß zu faſfen. 


Deine Ar⸗ 


—— 


der glorreichen 


Oberſte Heeresleitung. 


gericht. 


Das Hauptquartier teilt mit: 


“un. 


Sungu 
eriuite, 


in das Gebiet des Feindes hineln er- 
zwang An der Spitze der ganz neuge⸗ 
bildeten Armee gelang es Ihnen, mit 
jungen und ungeübten, wenn auch von 
herrlichſtem Geiſt erfüllten 
Truppen nicht nur die Umfaſſungs 
verſuche des Gegners gegen unſere 
nördliche Flanke trotz ungünſtiger Wer 
hältniſſe zu vereiteln, ſondern auch an 
der Küſte und auf dem blut⸗ 
getränkten Boden Flandernus 
In Waſſersnot 
und im Kampfe gegen überlegenen 
Feind ind dort vollwertige Verbände 
herangereift, die ihre Aufgabe, uns 
Sicherheit im Rücken zu geben, während 
die Entſcheidung im Oſten erſritten 
wurde, in vortrrfflicher Haltung erfüllt. 
In Anerkennung ſolcher Leiſtungen 
verleihe ich Ew Königlichen Hoheit den 
Orden Pour le mérite, 


Wilhelm L B.“ 


100 001 Gefangene bei der Armee 


Gallwitz. 


Die Armee des Generals v. Gallwitz 


t, nach der „B. Z.“, ſeit dem Tage des Durch⸗ 
no von Przasnysz, dem 13. Juli, bis zum 
21. Auguſt 100 001 Gefangene gemacht, darunter 
354 Offiziere; ſie erbeutete in derſelben Zeit 
21 Geſchütze und 271 Maſchinengewehre. 

Die Armee Gallwitz ging Mitte Juli gegen 
die ruſſiſchen Stel ae bei Przaszuysz vor und 
beſetzte die Stadt nach hartem Kampfe am 14. 


Juli ss“ den nächſten Tagen wurde die rück⸗ 
wärtige Verteidigungslinie Ciechan ow 


Krasnoſi tele durchbrochen. Am 19. Juli 
wurden die „Befestigungen von Oſtrolenka 
beſetzt, am 23. Juli die Feſti ingen Rozan und 
Pult usk erobert und der Narew wübergang erkämpft. 
Am 26. Juli wurde die große ruſſiſche 
Geg genoffenſive ſüdlich des Narew ab- 
gef ch lagen. Ein Teil der Armee drang dann 
zwiſchen Narew und Bug in öſtlicher Richtung 
or, ein anderer Teil eroberte am 9. Auguft 
Lomza, ſo daß die Ruſſen die ſtarken Stellungen 


8 


; auf dem Czerwony Bor räumen mußten. 


Zu dem neuen deutſch⸗amerikaniſchen 
Zwiſchenfall. 
(Privattelegramm der „D. L. 3.9 

Unſer Berliner Vertreter meldet 
uns auf telegraphiſchem Wege: 

8. Berlin, 25. Auguft. Wie ich erfahre, 
richtete die hieſige amerikaniſche Botſchaft an 
das Auswärtige Amt wegen der „Arabie“ 
eime Anfrage. Das Auswärtige Amt hat der 

otſchaft mitgeteilt, daß im Reichsmarine⸗ 
aR ein Bericht über die angebliche Tor⸗ 
edierung der „Arabie“ nicht vorliege 15 
daß wegen der Unklarheit der Angaben über di 
Stelle, wo die angebliche Torpediern ing ſta 19 95 


nn 


funden haben ſoll, es auch nicht möglich a zu 
jag ea, ob ein deutſches Unterſeeb oot 
überhaupt in Fr age kommen 9 oder 
5 
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Blätter 


SAMS 


wußten, fo bemerkt 
weiter i ; 
en Botſcha ; : 
nd d der Abbern fun 


3 in Berlin 


1 hington u 
rikaniſch zen Bolſchafte 
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wie gern Eng⸗ 
land Amerika in einen Krieg mit Deutſchland 
hineinzwingen möchte und ſelbſt mit Lügen nicht 
ſpart, um Amerika feſtzulegen. Noch wahrſchein⸗ 


Man ſieht daraus, 


licher aber iſt es, daß einige Börſenſpekulanten 


zug unternehmen wollten. 


termeldung aus Washington fol in 
irreführender Weiſe offenbar eine gewiſſe Be⸗ 
ſorgnis der deutſchen Regierung kundtun. 
Es heißt darin, der deutſche Botſchaſter Graf 
Bernstorff habe die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten erſucht, keine Entſcheid dung au 
treffen, bevor ihr nicht alle Tatſachen über die 
Torpedierung des Dampfers „Arabic“ vorgelegt 
ſeien. 

Von der B ekanntgabe d der näheren Umſtände 
bei der Verſenkung des Schiffes erwartet im 
übrigen auch ein Korreſpondent des Wolf⸗ 
ſchen Telegraphen⸗ Büros eine Be⸗ 
rubigung der öffentlichen Meinung Amerikas. 
Die Herren Amerikaner ſolten jedenfalls nicht 
verſäumen, von einem on richt der deutſch⸗ 
amerikaniſchen Handelskammer 
in New⸗Nork über u letzte Ladung der 
„Arabic“ auf d a eh nach England Kenntnis 
zu nehmen. Der Bericht lautet: 

In dem Manifeſt des am 29. Juli aus 
den neutralen Vereinigten 5 nach Liver⸗ 
pool abgefahrenen White⸗Star⸗Dampfers „Ara⸗ 
bie” find die folgenden Ko er rbande⸗Ar⸗ 
tikel angeführt: 2272 ungeladene Geſchoſſe, 
2173 Kiſten mit ungeladenen Geſchoſſen, 
497 Kiſten Zünder, 4000 Kiſten Patronen, 
106 Automobile, 59 Aeroplane und 
Teile von ſolchen, 318 Canevas⸗ Zelte, 3877 
Kupferſtangen. 1564 Kupferkathoden, 185 Ballen 
Baumwolle, 1083 Gummiradr:ifen, 337 Fäſſer 
Schmieröl, 60 Fäſſer Wachs, 914 Blöcke 
Guajakholz, 69 Blöcke Zedernholz, 1514 Säcke 
Mehl, 9769 Stahlſtangen, 8477 Pakete Stahl, 
15 815 Platten Lötzinn, 6301 Mulden Blei, 
2710 Nickelſtäbe, SO F Fäſſer Nickelplanken, 141 
Kiſten Meifinaplar nfen, 699 Meſſingſtäbe, 204 
Rollen Drahtſeile und 7955 verſchiedene Ar⸗ 
tikel. ; 

Die „Arabic“, die wie ein Krieg | 
ſchiff angeſtrichen zwar, hatte 12 ame- 
rikaniſche „Schutzengel“ an Bord, die 
gleichmäßig auf Kafüte und Zwiſchendeck verteilt 
waren. Außerdem war das Heck des Schiffes 
mit Sandſäcken von oben bis unter verbar⸗ 
rikadiert, um gegen ee TE geſchützt zu 
ſein. Nicht allem waren alle e 
vollgepfropft, ſondern Aeroplane und Laſtautos 
waren hoch aufgetürmt und feſtgelaſcht auf allen 
Decks, das Promenadendeck nicht ausgenommen. 
Zehn Autos mußten zurückbleiben, da abſolut 
kein Platz mehr für ſie auf der „Arabic“ vor⸗ 
handen war. Die Linie hatte zum erſten Male 
in ihrer Geſchichte keine Paſſagierliſte 
drucken laſſen; aus welchem ne konnte 
nicht in Erfahrung gebracht werden. 

Die Scheinheiligkeit Amerikas konnte keine 
beſſere Symbolifierung d „Erfahren als in dieſem 
Nebeneinander von Schutzengeln und 
Munition amerikaniſch er Herkunft! 

Indeſſen gibt es drüben doch noch eine 
ganze Reihe ehrlicher Männer, die den all⸗ 

gemeinen H 
nicht mitmachen. So meldet d „Times“ 
aus Waibington vom 23. August Bryan 
a Amerika dürfe nicht in einen Krieg 

erwickelt | werben, weil einige lei chtſinnige 

Bürger Schiffe kriegführender N a- 
tionen benuşten. In) Senator Lewis 
aus Illinois, in def jen Wahlkreis viele 
ſche und za hlreiche Fleiſcherporteure an⸗ 
ſind, beſchuldigt England, daß es ver⸗ 

die Vereinigten Staaten in den Krieg 
hinei inzuziezen, inden es die „Arabic“ in ein 
ſchwimmendes Arf enal verwandelte, 
Auch Hermann Ridder und feine Anhänger 
verdächtigen die britiſchen Methoden und Be⸗ 

weggründe. ö 


Deutſchlaud und Dänemark. 


Ein Telegramm aus Kopenhagen über: 
mittelt folgende Meinungsäußerung der Zeitung 
„Politiken“: 

Auf die Stimmung Dänemarks wird die 
deutſche Erklärung in der Saltholm⸗An g e 
legenheit (Vernichtung von „E 13”) den 
günſtigſten Eindruck machen, da die Note nicht 

kur eine Entſchuldigung für die Neutralitäts⸗ 
verletzung enthält, dondern gleichzeitig auch die 
Zuſage gibt, daß? Derartiges zukünftig ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. Damit wäre der deutſch⸗ däniſche 
Zwiſchenfall erledigt. Da auf eng⸗ 
liſcher Seite, nach den Aeußerungen der Blätter 
zu urteilen, eine korrekte Auffaſſung über unſere 
Haltung in der Sache vorhanden iſt, kann 
damit auch der Verſuch einiger Blät⸗ 
ter, die Sache politiſch auszunutzen, als er- 
ledig gelten. 

Dieſelbe verſöhnliche Haltung zeigten Deutſch⸗ 
und Tänemark bei dem Meinungsaus⸗ 


Deut 
ſäßig 
uche, 


land 


tauſch en einen nunmehr zwei Monate zurück⸗ 
liegenden onfliktsfe . 

Nach Melang des Ritzauſchen Büros bat 
Die von den deut ſchen Be hörden a Anlaß des 
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Unterseeboot angegriffen wor en i. 
rer des U-Bovies fah den Dampfer 


* 2 t) 


en- 


nach nn Sur des 
r engliſchen 5 
es vel tele 

als Hilfsſchiff dienen 9 5 Die deutsche 55 
gierung bemerkt, daß es dem Fr ührer des . 0: 
te3 ſelbſtverſtändlich vollkommen fern gelegen 


i 
habe, ein Schiff unter däniſcher „Flagge angus 
dänischen Geſandten 


und er, 


greifen. Sie hat durch der . 
in Berlin der däniſchen Negierung ihr leb. 
haftes Bedauern über den unglüds 


on Zufall ausſprechen laſſen 1 55 
Bereitwilligkeit erklärt, für den durch den Un 
gang des Dampfers entſtandenen Sr chade u 
ſchädi gung zu leiſten. Die deut ſche Aegir 
rung hat zugleich den Vorſchlag gema cht, die 
deutſche Regierung möge einen Sachverſtän⸗ 
digen ernennen, der zuſammen mit einem 
däniſchen e gen die Höhe des 
Schadens feſtſetzen könne. 


4 


*. 


Anſere U-Boote haben ihre Tü tigkeit auch 
in bi letzten Ta en fortgeſetzt. Nach. einer 
Meldung aus Rotterdam vom 25. an 
wurde der Dampfer 8 verſenkt. 1 
Beſatzung iſt gerettet. — Aus Pmuiden 17 95 
berichtet: Der Fiſchdampfer „Olymp ie c 
landete die Beſatzung von vier Mann des 
engliſchen Fifcherkurkers Bonbert aus 
Loweſtoft (950 t), der am 23. nachmittags 
64 Meilen öſtlich von Loweſtoft durch ein 
deulſches Unterſeeboot verſenkt wurde. 
Das Reuterſche Bureau meldet aus Hull, 
daß das Fiſchereiſahrzeug „Commander 
Boyle“ verſenkt wurde. Neun Mann der 
Beſatzung ſeien gerettet worden, drei Mann ums 
Leben gekommen. 


è 
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Die Beſatzung der „Dresden“. 
der Komman⸗ 


Dop 


. 


Luft 


Kapitän zur See Lüdecke. 
dant des bei Juan Fernande (Chile) von 
eigenen heldenmütigen Beſat ung in die 
geſprengten kleinen Kreuzers „Dresden⸗ hat an 
den Oberbürgermeiſter von Dresden, wie uns 
von dort gemeldet wird, ein Schreiben gerichter, 
in dem er für die Teilnahme der Stadt Dresden 
an dem Schickſal des Kreuzers ſowie für ihre 
Spende zugunſten der Schiffsbeſatzung dankt 
und u daß die Beſatzung gut unterge⸗ 
bracht iſt 

Die Bes ſatzung der „Dresden“ iſt in Chile 
interniert. 


Die franzöſiſche Preſſe 
über Rußland. 


Stimmungsmache und eruſte 
Bieſorguiſſe. 


Geſtützt auf die ruſſiſchen Generalſtabs⸗ 
berichte und die engliſ chen Blättermeldunge 1 
wonach die Seekämpfe in der Bucht von Rig 

mit dem Rückzug der deut hen Flotte gest 
hätten, welche ein e zwei Kreuzer 
und mindeitens acht Torpedoboote en. 
haben ſoll, feiert die Franzöſt ſche Preſſe, nach 
einer uns aus Paris zugehenden Meldung, 
den großen Sieg der ruſſiſchen 


Marine. 

Dieſe Niederlage. ſo ſchreiben 

ſei für die Deutſchen ſchlimmer als die bei den 
Falklandsinſeln und werde von 
großem Einfluß auf die weitere Krieg⸗ 
führung in Rußland ſein. 2 
Der „Temps“ jubelt, der d eutſ che Vo 
mari nad Petersburg ſei für ange 
Zeit eine Unmöglichkeit, und wirft die Frage 
auf, welche Erfolge die nn noch in Ruß⸗ 
land erhoffen könnten, die ſie von dem ruſſiſchen 
Druck befreiten. Auf der ganzen Fron“ Ter 
die Deutſchen au fgehalten. 
Gegenüber dieſer Siegesmel 
auf die knappe klare Faſſung des ſeinerz zeitigen 
Berichtes der deutſchen Admiralität hin, die be⸗ 
kanntgab, daß in der Rigaiſchen Bucht lediglich 
drei deutſche Torvedoboote e Scha⸗ 
den genommen haben. Im übrigen 
zeichnet ſich die ee der Tat⸗ 
ſachen in der franzöſiſchen et als ein 1 
hafter Verſuch, über die Getä hrlichkeit der ruſſi⸗ 
ſchen Lage hinwegzutäufchen. Ganz uns 
wirt] am wird der Verſuch, da die er 
zunehmenden franzöſiſchen Militärkrititer 
ruſſiſche Situation als äußerſt gefährdet 
zeichnen. | = 
Einige andere franzöſiſche Blätter 
dieje Stimmungsmas 5 nicht zu 
äußern ſich nach einer ander en 
Meldung „Rappel“ ns „Guerre 
peſſimiſtiſch über die Lage der ruf 
„Rappel“ ſchreibt, niemals habe 
vor einer ſolchen Gefahr 
Die ruſſiſche Armee drohe in zwei Te ile 
zeriſ ſen zu werden. om laufe Gefahr, 
für lange Monate keine Rolle wehr 
ſpielen zu können. 


die Blätter, 
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haben. So 

Pariſer 
Sociale“ Fehr 
ſiſche n Armee. 
Rußland 
gi eftanden. 


im Kriege 


„Guerr re Sociale“ meint, die Deurſchen jeten 
im Begriff, einen blitzartigen V Dormarſch 
gegen Minsi auszuführen. Die Eiſen⸗ 
bahnen nach Wilna und Petersburg ſeien 
idon fo 351 wie abgeſchnitten. 
“Sehe, ruf das Blatt aus, „wenn die beiden 
an deren $ Linien abgeſchenlten werden. Dies wäre 
die g größte 1 He Kataſtroph ie 


ider: Welt tgeſchichte“ 


Was man „preußiſche Bildung“ 


aus dem Fe 


Nr. 198 l | 
Selbſt der fonft fo optimiſtiſche „Figaro“ gibt 
zu, es feien ernſte, herzbeklemmende 
tunden, welche man jetzt durchlebe. 
** 
London, 25. Auguſt. „Morningpoſt“ meldet 
aus Petersburg: f 
Nach den letzten Meldungen ſetzt ſich der 

Rückzung der ruſſiſchen Armee bei 
Breſt⸗Litowsk in öſtlicher Richtung fort. 
Der Rückzug, der wegen der Sümpfe am 
Pripet außerordentlich ſchwierig ſei, ſtelle 
an das Widerſtandvermögen und die Moral 
der ruſſiſchſchen Truppen a ußerordent⸗ 
liche Anforderungen. 

Es ſtehe jedoch nicht feft, ob der Rückzug 
genau in öſtlicher oder nordöſtlicher Richtung 
erfolgen werde. Hierüber werde Stillſchweigen 
bewahrt. Es folge jedoch hieraus, daß die 
ruſſiſchen Truppen, bezw. ein Teil derſelben 
hinter der Bereſina Stellung 
nehmen werden und man rechne damit, daß 
5 Breſt⸗Litowsk noch einige Tage 
halten werde. Dieſer kurze Zeitraum, glaubt 
man, werde genügen, die ruſſiſchen Heere vor 
einer Umſchließung von Norden und Süden 
durch Mackenſen und Hindenburg zu 
bewahren. f 


—— eanan eaae 


Gegen die Vertagung der 
Duma. 


Aus Stockholm geht uns nachſtehende 


Drahtmeldung zu: | 

Infolge der vom Regierungstiſch vorge⸗ 
ſchlagenen baldigen Abbrechung der Dumaſeſſion 
teilte der Seniorenkonvent dem Miniſterrat den 
dringenden Wunſch mit, die Duma ſitzung 
dauernd zu geſtalten. ö 

Aus informierten Kreiſen wird den Blättern 
mitgeteilt, daß Kriwoſchein den Vorſitz 
im Miniſterrat unter Belaſſung im Amte 
als Ackerbauminiſter erhalten ſoll. D ſchun⸗ 
kowſki foll durch den Gouverneur von Grodno, 
Schebeko, erſetzt werden. Als Nachfolger 
des Finanzminiſters Bark wird Graf Ko⸗ 
kowzew genannt, der bereits ins Ausland 

ereiſt iſt, um mit den Finanzminiſtern der 
serbündeten die ruſſiſchen Finanz⸗ 
probleme zu beraten. 

Reuter meldet aus Petersburg, daß der 
Miniſterrat am Montag und Dienstag 
außerordentliche Sitzungen abhielt. 

„Birſhewyja Wjedomoſti“ zufolge ſprach der 
Präſident der Duma Rodzianko in einer 
Verſammlung der Führer der Zentrumsparteien, 
der Nationaliſten, der Oktobriſten, der Pro⸗ 

reſſiven und der Kadetten über die Möglich⸗ 
eit einer Aenderung in der Zu⸗ 
ſammenſetzung der Regierung. 
Darauf wurde die Bildung eines Koalitions⸗ 
miniſteriums als Kabinett der nationalen 
Verteidigung zur Sprache gebracht. 
& 


Der „jetſch“ zufolge wurde in der 
Budgetkommiſſion feſtgeſtellt, daß der 
Ausfuhrhandel Rußlands von bisher 
1½ Milliarden auf 150 Millionen Rubel ge⸗ 
ſunken ſei. | EBEN 

In Petersburg werden täglich 
30—40 Cholerafälle gemeldet. 


„Wir müſſen ſiegen“. 
In der „Nowoje Wremja“ wird nach einer 
Meldung aus Kopenhagen mitgeteilt, daß 


— —— 
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Ein Dank aus dem Felde.“) 
An die Luiſenſchule in Berlin. 


Mädels, das habt Ihr brav gemacht, 
Daß Ihr daheim an uns gedacht. 
= uns ſchon in Friedenstagen 


Immer ſo gut mit einander vertragen, 
hr HARTE: des Waſſers, wir in ben Kaſernen 
Yußten beide ja tüchtig lernen. 

t beweiſt, 


Wenn Ihr daheim auch ſo 1 


Wir hier draußen, wir Alexander, 
Bleiben weiter würdig einander. 
aben mit unſeren Gardehieben 

imer gute Handſchrift geſchrieben, 

d beim Ruſſenfang machte uns Qualen 
Das Zuſammenrechnen der großen Zahlen. 
Um in Erdkunde Belehrung zu holen, 
Bereiſten wir Frankreich, Galizien und Polen, 

vologiſch ftudierten in manchem Quartiere 
Aale unbekannte, meiſt kleinere Tiere. 
So hielten wir Schule, ſo fleißig als je, 
Wie Ihr deutſchen Mädels an der Spree, i 
Und dachten an Euch, an daheim, drum befte 
Unjern Soldatengruß aus dem Feld. i l 
Erzählt auch ein wenig von unſeren Taten 
Und grüßt die großen, toten Soldaten, 
Unter den Linden den alten Fritz. 
Den Blücher, den Bülow, den Dennewitz, 


Dann den bronzenen Mann, der vorm Reichshaus ſteht, 


Der uns geprägt unſer deutſches Gebet 

Bon Gott, Den wir fürchten allein in der Welt. — 
Allen ſei unſer Gruß beſtellt. 

Doch auch der Lebenden ſei gedacht, 
Ter Lieben, für die wir hier ſtehn 11 
Einen jeden, der unſer a i 
Grüßt uns das ganze, liebe Berlin 
Und Euch, Ihr Mädels, Euch küßt zum 
Das ganze, kriegsſtarke zweite Bataillon. 


der Wacht. 
N, 


Lohn, 


| Berli ñ Lyce die Luiſen⸗ 
in Berliner Mädchen⸗Lyceum, [et 
ſch al £ 1 5 Ziegelſtraße, die in unmittelbarer Nähe 


mehrerer Kaſernen liegt, 


ami Empfindungswert ſich a i 
kide Beijma durchaus ſehen laſſen können. en 
wortlich fär die hübſche Fes 10 en m 20 

weite Bataillon des Alexander⸗ Regi 
A 1155 1255 perſönliche Verfaſſer bleibt in ſoldatiſcher 
Ruuppzeit und Beſcheidenheit ungenannt. 


hat als Dank 5 ln | 
ige Verſe bekommen, die über ihren 
lde obige Berje 1 e e 


hiwi imei nenn. a 


: 


| fondere Gnade! 


gleichgültig 
er i Kinder an. 


der Schriftſteller Men chikoff, der in dieſem 
Blatte täglich Kriegsarkikel unter dem gemein⸗ 
ſamen Titel: „Wir müſſen ſiegen!“ veröffentlicht, 
aus dem Leſerkreiſe zahlreiche Aufforde⸗ 
rungen erhalten habe, den Titel abzu⸗ 
ändern, da er nicht mehr der Lage ent⸗ 


p 


preche, ` 

Menſchikoff habe darauf erwidert, das Ru ß⸗ 
land zwar jetzt febr geſchwächt und 
ermaktet ſei, dasſelbe ſei aber auch mit Deutſch⸗ 
land der Fall. (Dho! —) Rußland könne noch 
alle Hoffnung auf die Verbündeten. 
ſetzen, deren Pflicht es ſei, für Rußland bis 
zum letzten Mann einzutreten. Erſt wenn 
auch dieſe Hilfe verſagt habe, habe 
man das Recht alle Hoffnung aufzugeben und 
dan werde er auch bereit ſein, ſeiner Artikelreihe 
eine andere Bezeichnung zu geben. 


— 


Gegneriſche Preſrſtimmen zur 
Kanzlerrede. 

Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur ver⸗ 
öffentlicht die Rede des Reichskanzlers 
bei der Eröffnung des Reichstages und fügt 
folgenden Kommentar hinzu: ; 

Der Kanzler enthüllte mit vollkommener 
Offenherzigkeit vor der ganzen Welt die wirk⸗ 
lichen Ziele der deutſchen Politik. Die Rede 
ergänzt die Erklärung des Reichskanzlers am 
Anfang des Krieges, daß internationale Verträge 
nicht mehr Wert beſitzen als Papierfetzen. 
Damals gab der Reichskanzler zu, daß Deutſch⸗ 
land alle moraliſchen Rückſichten in internatio- 
nalen Beziehungen zurückweiſt. Jetzt erklärt er 
feierlich, daß Deutſchland nach der 
Weltherrſchaft ſtrebt, die das veraltete 
Syſtem der Balance of Powers erſetzen würde. 
Deutſchlands Gegner können ſolche Erklärungen 
nur begrüßen, die den beſten Aufruf für ihren 
Kampf zugunſten des Rechtes und der Freiheit 
ilden. 

Das heißt denn doch die klaren Ausführungen 
des deutſchen Reichskanzlers in unſinniger Weiſe 
verdrehen und zwar lediglich, um die Stimmung 
zu heben. Auf demſelben Standpunkt ſteht die 
Bearbeitung der Rede durch die vielgenannte 
„Agence Havas“ in Paris, mit welcher ſich 
ein uns aus Baſel zugehendes Telegramm 
beſchäftigt. Es heißt darin: 

Aus einem Vergleich der hier vorliegenden 
franzöſiſchen Zeitungen, die die von 
der Agence Havas verbreitete Ueberſetzung 
der Rede des deutſchen Reichskanzlers 
bringen, mit dem in deutſchen Blättern vor⸗ 
liegenden Urtexte geht hervor, daß die amtliche 
franzöſiſche Nachrichten⸗Agentur ſich von neuem 
eine ungeheuerliche Fälſchung hat zuſchulden 
kommen laſſen. In der franzöſiſchen Ueber⸗ 
ſetzung fehlt der Paſſus in der Rede des 
Reichskanzlers, der ſich auf die Vorgeſchichte 
des Krieges bezieht, völlig. Insbeſondere ifi 
die Stelle der Rede ausgelaſſen, die auf die 
Bemühungen der Berliner Re⸗ 
gierung gegenüber Wien Hinmeilt, 


mit der Depeſche, die der Reichskanzler an den 


deutſchen Botſchafter nach Wien geſandt hat. 


Serbien und 
des Vierverbandes. 
Das Blatt „A Nap“ in Budapeſt meldet 


aus Sofia, der ſerbiſche Geſandte 
habe dem Vertreter eines griechiſchen Blattes 


mitgeteilt, daß Serbien nur geneigt ſei, die 


Im Nachtaſyl von Moskau. 


— 


Eine erſchütternde Schilderung des Flüchtlings⸗ 


| elends in Moskau gibt ein Mitarbeiter des 
N „Rußto je Slowo“, Er ſchreibt über feinen 
Beſuch im Nachtaſyl: 


In einer Gaſſe ſtiegen wir eine ſchmutzige 


Treppe tief hinunter. Eine Tür wird aufge⸗ 


ſtoßen, Stimmengewirr umgibt uns, das 


Schluchzen und Weinen von Kindern und aller 
Ge eines ewig halbdunklen Nachtaſyls. 


Ein großes Kellergewölbe, roh zuſammen⸗ 


Weiber und Kinder. Es iſt der Keller einer 


galten Kaſerne. Man hat ihn den Flüchtlingen 
u einſtweiligen Aufenthalt überlaſſen, auch 


dieſer armſelige Unterſchlupf iſt noch eine be⸗ 


Höchſtens bis zum 1. September dürfen 
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wir bleiben, oder richtiger bis es kalt wird. 


Dann müſſen wir hinaus, um den Aſyl ſuchen⸗ 
den Moskauern Platz zu machen.“ 

Ich ging an den Pritſchen entlang. Schlaff, 
ſahen mich Frauen, Greiſe 
Dort liegt ein Weib, 
mit einem Schal bis zum Kinn zugedeckt, 


und ſtiert mich mit aufgeriſſenen, glänzen⸗ 


den Augen an. Rote Flecken im Geſicht. 


„Mein Kopf“ — murmelt eſie gequält und vers 
ſucht mit der Hand auf die fieberheiße Stirn 
zu zeigen. Neben ihr auf der Pritſche liegt ein 


aufen Lumpen, aus denen ein Kinderkopf 

een Wage von verdächtiger Fieber- 
hitze. Ueberall liegen Kinder zwiſchen Bündeln 
und Kiſſen herum und ſchlafen ſchwer, Be⸗ 
kümmernis auf den Lippen. Hoffnungslos, 
traurig, unterwürfig die Geſichter der Alten. 
Leicht haben ſich alle Krankheiten in dies Keller⸗ 
loch geſchlichen und ihre Opfer gepackt. 


die Forderungen 


euſche Lodzer Leitung —. Donnerstag, 


| nagelte Pritſchen, auf denen Bündel und 
b ärmliche Sch herumliegen. Ueberall liegen und 
| figen zuſammengedrängt Menſchen, hauptſächlich 


| 
| Rumänien bleibt neutral. 
| 


über die Zuſammenſetzu 


früher heiß umſtrittene Gegend von Iſtip 
und Kotſchana an Bulgarien abzutreten. Die 
ſerbiſche Regierung werde eine Aend erung 
der heutigen ſerbiſch⸗griechiſchen 
renze nicht dulden. 
Daß Serbien nicht geneigt iſt, ohne weiteres 
den Wünſchen des Vierverbandes Folge zu 
leiſten, zeigt die Nachricht aus Bukareſt, nach 
welcher die ſerbiſche Skupſchtina mit 103 gegen 
24 Stimmen der Regierung das Vertrauen 
votierte und ihr in der mazedoniſchen Frage 
freie Hand ließ. Dur 3 
Man würde der Regierung unmöglich ein 
ſolches Vertrauen entgegenbringen, wenn man 
nicht ſicher wäre, daß ſie der Stimmung des 
Volkes in jeder Beziehung nachginge, und dieſe 
Stimmung iſt nach den trüben Erfahrungen den 


M nicht günſtig. Bezeichnend 


afür iſt nachſtehende Schilderung, welche uns 
aus Sofia zugeht. Darin heißt es: 

Ein aus Niſch in Sofia eingetroffener 
Reiſender erzählt, in der jüngſten Skup⸗ 

tina» Sitzung habe ein regierungsfreund⸗ 
licher Abgeordneter im Verlauf der Verhand⸗ 
lungen über die Vorſchläge des Vierver⸗ 
bandes geſagt: „Die Entente ſchlägt vor, 
daß wir Mazedonien an Bulgarien 
abtreten ſollen. Daſür ſollen wir Bosnien und 
die Herzegowina, Dalmatien, den Banat und 
Gott weiß, was noch alles mehr, erhalten. 
Geben kann jedoch nur der, 
hat. Hat aber die Entente Bosnien, Dal⸗ 
matien oder den Banat, daß ſie uns dieſe 
Gebiete einfach verſpricht? Verſprechen iſt 
leicht. Die Entente verſpricht täglich jeder⸗ 
mann etwas anderes. Wir ſind nicht ge⸗ 
neigt, das uns ſo teure Mazedonien für Länder 
zu überlaſſen, über die die Entente nicht 
verfügen kann. Bulgarien wird nicht ſo 
unvernünftig ſein, die für Bulgarien ſo ſegens⸗ 
reiche Neutralität zu verlaſſen. Die Entente kann 
den Bulgaren Mazedonien mit dem gleichen Recht 
verſprechen, wie uns Bosnien und Dalmatien.“ 


Der Bukareſter Korreſpondent der 
„Nowoje Wremja” meldet, wie uns aus Ro- 
penhagen mitgeleilt wird, daß die zu den 
Waffen einberufenen rumäniſchen Reſerviſten, 
nachdem ſie eine dreißigtägige Uebung beendet 
hätten, jetzt wieder gruppenweiſe entlaſſen 
werden. Die „Nowoje Wremja“ ſpricht ange⸗ 
ſichts dieſer Tatſache und der durch Rumänien 
feit Monaten Hingezogenen Verhandlungen mit 
der Entente von einem Doppelſpiel 
Rumäniens. f 

„Nowoje Wremja” berichtet ferner aus 
angeblich autoritativer Quelle, 
daß die Verhandlungen zwiſchen dem Vier⸗ 
verbande und Rumänien, die dieſer Tage 
unterfertigt werden ſollten, infolge neuer Ein⸗ 
wände Bratianus zu keinerlei poſtiven Ergeb⸗ 
niſſen geführt hätten. Die rumäniſche Re⸗ 
gierung iſt nach wie vor entſchloſſen, neutral 
zu bleiben. 


Das neue griechiſche Kabinett. 


In Ergänzung unſerer geſtrigen Meldung 
ng des neuen 
griechiſchen Kabinetts geben wir nach⸗ 
ſtehende Mitteilung aus Athen wieder. Sie 


beſagt: | 
Die Agence d' Athenes meldet: Das neue 
ſetzt ſich, wie folgt, zuſammen: 


Kabinett 
Benizelos, Miniſterpräſtdent und Miniſter 


Plötzlich ſehe ich einen Soldaten auf einen 
Beitle und gehe verwundert auf ihn zu, Einer 
ſeiner Arme iſt mit Gaze verbunden. Er hat in 
den Gräben einen chrapnellſchuß bekommen, 
man hat ihm zwei Finger abge. o umen, dann 
hat man ihn zur Heilung nach Archangelsk ge⸗ 
ſchickt. Von dort hat man ihn entlaſſen. 

„Warum find Sie nun hier?“ er 
„Wo fol ich ſonſt hin“? xy 
„Warum fahren Sie nicht nach Haufe 7⸗ 
„Nach Haufe? 1 
Er ſah mich verzweifelt an, ſchwieg und 
erzählte dann ſtockend, ſein Häuschen ſteht im 
Gouvernement Cholm, ſeine Frau iſt mit 
einem jungen Menſchen von dort geflohen, ſie 
haben ſich hier in Moskau getroffen und hauſen 
nun zuſammen hier unten, im Keller. 


„Haben Sie irgendeine Arbeit?“ — fragte 
zögernd irgendeiner. 
verzweifelt auf ſeinen verſtümmelten Arm. 
„Auch ˖ ; 
ſchreit hitzig eine kleine Frau dazwiſchen. Sie 
keine Augen mehr. . 
Sie zeigte auf einen Blinden irgendwo im 
und dorthin, auf die Stellungen, in irgendein 
Hoſpital und nun in dies Nachtaſyl geworfen 
atte. | 
k „Gebt mir Arbeit!“ — ſchreit nervös eine 
Schuhe muß ich ihnen kaufen, aber wovon 2“ 
Starr zeigt ſte auf ihre halbnackten, bar⸗ 
Pritſche aneinanderpreſſen. Der Mutter krampft 
um ihre Kinder aus dieſem Loch heraus an die 
Schwindſüchtige huſten und ſpucken, ohne 


„Arbeit? Wie {ol ich denn ..“ und er ſah 
haben ihn durch den Kopf geſchoſſen, er hat 
Halbdunkel, den der Krieg auch erſt hierhin 
andere Frau — „Seht ſie an, Kleider und 
füßigen Kinder, die ſich hilflos, frierend auf der 
ſich das Herz zuſammen, alles möchte fie fur, 
friſche Luft zu bringen. 
daß man ſie ſieht. Es iſt, wie wenn Ueber⸗ 


an 


der etwas 


| 


1 


lebende eines großen Schifforuchs ans Hier ge⸗ geränderte Todesanzeige mit der Bitte: 


mein Mann kann nicht arbeiten“, 


des Auswärtigen. General Danglis, Kriegs. 
miniſter; Fregatten⸗Kapitän Miaulis, Ma⸗ 

rineminiſte; Mikhalakopulos Volks⸗ 

wirtſchaftsminiſter; Repulis Finanzminiſter; 

Diamantidis, Verkehrsminiſter; Tſiro⸗ 

motos, Unterrichts» und Kultusminiſter; © as 

fantaris, Miniſter des Innern; Ractivan, 
Juſtizminiſter. Außer Danglis und Caſantaris 
haben alle Miniſter dem alten Kabinett Venizelos 

angehört. Das Kabinett hat am Montag abend 
den Eid geleiſtet. 


Der bulgariſche Militärattachee. 
Der Militärattachee bei der bulgariſchen Ges 
ſandtſchaft in Berlin, Kommandant Doti ch eff, 
iſt in Warſchau erkrankt. Der frühere 
Militärattachee Oberſtleutnant im Generalſtab 
ift, wie aus Sofia gedrahtet wird, zu ſeiner 
Stellvertretung entſandt worden. | 


Deutſches Reick. | 


213 Millionen Mark 
land iſt das Land der 
fänvig weiter ausgebaut l 
daraus hervor, daß die Ausgaben für Inva⸗ 
liden⸗, Kranken-, Allers⸗ und Hinterbliebenen- 
renten dauernd wachſen. Im Jahre 1915 
werden für dieſen Zweck, nach Mitteilungen die 
dem Reichstag gemacht wurden, nicht weniger 
als 213,0 6 0,000 Mark zur Verteilung 
kommen. Dieſe gewaltige Summe beweiit, daß 
in Deuiſchland Sozialpolitik wirklich mit der 
Tat und nicht nur mit Worten getrieben wird. 
Im Laufe der Jahre kommen viele Mils 
liardenf fe Rentner zuſammen. 


Renter, Deutſch⸗ 
ſozialen Fürſorge, die 
wird. Das geht ſchon 


für die ü 
So wurden im Jahre 1912 rund 176 Mil⸗ 
lionen Mark für Invaliden⸗, Kranken⸗ und 
Altersrenten und etwa eine Million Mark für 
Hinterbliebenenrenten ausgezahlt, im Jahre 1913 
waren es für die erſte Gruppe ſchon 184 Mil⸗ 
lionen Mark und für die zweite 3 Millionen 
Mark. Für 1915 kommen auf Invaliden⸗„ 
Kranken⸗ und Altersrenten 205,680,000 Mark, 
Die Ausgaben an Hinterbliebenenrenten werden 
in den nächſten Jahren noch erheblich ſteigen. 
Im Jahre 1915 rechnet man für dieſen Zweck 
auf nicht weniger als 7,380,000 Mk. Die Be⸗ 
laſtung des Reichs im Jahre 1915 für alle dieſe 
Ventenzwecke beläuft fich dabei auf etwa 66 Mil: 
lionen Mark. N 

Der frühere nationalliberale Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Hermann Schmid in 
Singen, der bis zu den Neuwahlen das Mandat 
für Konſtanz innehatte, ift durch einen Lungenſchuß 
verwundet worden. 


— 


Weichſel⸗Uebergang. 


Bei ihrem Rückzuge in der 
des Juli aus Weſtpolen fanden die Ruſſen in 
den Feſtungen Jwangorod und Warſchau 
und der fie verbindenden Weichſellinie eine fefte . 
Aufnahme ; den nachdrängenden deutſchen Truppen 
war zunächſt Halt geboten. Dieſer Halt durfte 
aber uicht lange währen, um dem Feinde die 
Möglichkeit zu nehmen, die Maſſe ſeiner hinter 
die Weichſel zurückgegangenen Kräfte an anderer 
Stelle gegen eine unſerer Heeresgruppen auf 
den Flügel einzuſetzen. 


zweiten Hälfte 


ſie zwiſchen den jammervollen Trümmern ihrer 
früheren Habe. Hinter ihnen liegt das Leben, 
pielleicht auch vor ihnen in weiter, weiter Ferne, 
jetzt ſehen fie nur, wie fie ſinken und ſinken. 


Kleine Beiträge. 


„Quel . malheur, 
quel malheur!“ | „„ 
Wenn die geſehen hätten, wie wir im Gra⸗ 
ben gelacht haben e 
Der Tod des Drückebergers. In welch 
hartnäckiger Art in Paris der Kampf gegen 
das Drückebergertum geführt wird, beweiſt 
folgende Begebenheit, die ſich in dem vornehmen 
Etoileguartier zutrug: Etwa tauſend Pariſer 
Familien der beiten Kaffe erhieſten eine ſchwarz⸗ 


> 
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worfen wären, in tiefſter Hoffnungsloſigkeit ſisen] werden gebeten, dem Leichenbegängnis des Herrn 


Ein Angriff auf Iwangorod konnte raſchen 
Erfolg in dieſem Sinne nicht bringen, denn die 
Eigenart der Feſtung iſt ja gerade, daß ihr 
Verteidiger mit ſchwachen Kräften auskommt. 
Daher beſchloß die Heeresleitung den gewalt⸗ 
jamen Weichſelübergang nördlich Iwangorod in 
der Gegend der Radomka⸗Mündung. Zur Mus- 
führung wurden die deutſchen Truppen 
der Armee⸗ Abteilung Woyrſch be⸗ 
ſtimmt, die bisher gegen Iwangorod ſtanden. 
Sie mußten demnach weſentlich nach Norden 
verſchoben werden. Eine derartige Seitwärts⸗ 


ſchiebung ſtärkerer Truppen ſtellt hohe Anfor⸗ 
derungen an alle Befehlsſtellen. Der Linsab⸗ 


marſch war in dieſem Falle beſoaders ſchwierig, 
weil er ſchnell erfolgen und der Stromübergang 


3 
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ſich ihm unmittelbar anſchließen mußte, da ſonſt 
nicht darauf zu rechnen war, den Feind zu 
überraſchen. In der Ueberraſchung lag der 
Schwerpunkt und die Ausſicht auf Erfolg. 
Alle erdenklichen Maßregeln zur Geheim⸗ 
haltung des Ueberganges wurden ge 
troffen. Alle Bewohner im weiteren Bereiche 
der Uebergangsſtellen mußten ihre Dörfer 
räumen, von denen allerdings die Ruſſen nur 
wenige übriggelaſſen hatten. Das meiſte war 
planvoller Brandſtiftung anheimgefallen. 
Ruſſen verfahren in letzter Zeit immer noch nach 
dem Rezept von 1812. Eingehende Anter⸗ 
ſuchungen nach verborgenen feindlichen Fern 
iprechleitungen fanden ſtatt, allerdings ohne Er⸗ 
folg, ſo daß der Führer nie ganz die Sorge 
verlor, die Muffen würden doch Kenntnis von 
dem Unternehmen erhalten. 


» 


Die Armeeleitung Woyrſch hatte den Führer 


Die 


* 


des Landwehrkorps, General der Kavallerie 
I 


Freiherr von König, mit Anweiſungen ver- 
ſehen, ihm die Ausführung des Ueberganges 
übertragen und die nötigen Hilfsmittel, nament⸗ 


bewährten. 
Am 28. Juli abends waren alle Vorberei⸗ 
tungen fertig: Erkundung der Anmarſchwege 
für die Pontons zu den zehn Ueberſetzſtellen, 
die in mehreren Gruppen in ziemlicher Ent- 
fernung von einander gewählt waren, damit, 
wenn der Uebergang an einer Stelle nicht ge⸗ 
lang, dieſer an einer anderen gewährleiſtet 
wurde. Bereitſtellung der Infanterie und Ar⸗ 
tillerie, ſodaß ſie ohne Kreuzung raſch ihre 
Ueberſetzſtellen erreichen konnten. Beſprechungen 
mit den höheren Pionier- und Artillerieofftzieren 
hatten im Hauptquartier des Führers ſtatt⸗ 
gefunden, und alles war bis auf die kleinſten 
Nebenumſtände geregelt. | 
Am 29. Juli um 1.30 morgens follten 
allen Stellen die Truppen das Weichſelufer er⸗ 
reicht haben, um ſofort mit dem Ueberſetzen be⸗ 
ginnen zu können. Die Weichſel hat in dieſer 
Gegend eine durchſchnittliche Breite von 1000 m. 
Zahlreiche Sandbänke durchziehen ſie, ſo daß 
für Pontons die Gefahc eines Auflaufens be- 
tand. 
Wie der Feind hinter dem Fluſſe ſtand, in 
welcher Stärke, in welcher Aräftenerteilune, 
war völlig unbekannt. Es galt einen Stoß 
ins Dunkle zu führen. Vegreiflich daher die 
Spannung. Bei einem Gefecht unter gewöhn⸗ 
lichen Verhältniſſen entwickelt fih ſolche all- 
mählich entſprechend der langſam heranreifenden 
Entſcheidung. Bei einem Flußübergang ſetzt 
die Handlung mit der höchſten Spannung ein. 
Eine knappe halbe Stunde muß die Entſcheidun 
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M. . beizuwohnen, Korporal im . . ten In⸗ 
fanterie⸗Regiment, 23 Jahre alt, der bei ſeinen 
Eltern an den Folgen einer ſchweren Verwun⸗ 
dung ſtarb, die er auf dem Felde der Ehre 
erlitten hatte. Zuſammenkunft der Leidtragen⸗ 
den im Sterbehauſe Avenue Marceau, 10 Uhr 
vormittags.“ Der Korporal war natürlich ein 
„Embusqusé“, der es durch den Einfluß feines 
ſchwerreichen Papas erlangt hatte, in einem 
Intendanturbureau Schreiberdienſte zu tun, und 
er pflegte ſich jeden Tag um 10 Uhr vormik⸗ 
tags, die Zigarette zwiſchen den Lippen, aus 
dem väterlichen Hauſe im Auto in ſeine Kanzlei 
zu begeben. An jenem Tage rannte nun der 
unglückliche junge Held einigen hundert ſchwarz⸗ 
gekleideten Perſonen ſozuſagen in die vor Schreck 
gehobenen Arme. Die Lehre war indes heilſam, 
denn am nächſten Tage brachten die Blätter 
eine Notiz, wonach der Totgeſagte um feine 


Verſetzung an der Front angeſucht 
hatte. i 

Das künſtliche Geſicht. Ueber eine 
Wunderkur, die — wenn ſie der gegebenen 


Schilderung entſpricht — tatſächlich „wunderbar“ 
zu nennen iſt, berichtet ein Gewährsmann der 
„Daily Mail“ aus Paris: „Kann ein Mann, 
der weder eine Naſe zum Riechen, noch Lippen 


zum Trinken, noch Kinnbacken zum Kauen hat, 


überhaupt wieder ein Menſch werden? Jawohl! 
Bei einem Beſuch im Rothſchild⸗Spital in Paris 
zeigte man mir die Photographie eines franzö 
ſiſchen Soldaten, der mit zerſchmettertem Geſich 
eingeliefert worden war. 5 Bild war für 
terlich: die untere Hälfte der 
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ür: 
t er linken Kinnlade 
fehlte, das Kinn war zerſchmettert, die 
und die Lippen waren fortgeriſſen. 
erſtaunte ich, als mir den 
tienten vorführte: 
in fenem Geit 
backe ſah genau fo 
pen waren tadello 
wohlgeformt. 
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erkennen. Die linke Kinne 
aus wie die rechte, die Lip⸗ 
5, Raje und Kinn heil und 
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| Doch wie 
man mir den geheilten Pa⸗ 
keinerlei Nennen NE 
deinerlei Verwundung war 
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as Geſicht wies nur einige 


geübt. 


flüchtige Schnitinarben 


Deutſche Lodzer 


ringen. Es gibt nur ein Entweder⸗Oder. Ent⸗ 
weder man erreicht das gegenſeitige Ufer und 
behauptet ſich auf ihm, oder die Truppen er⸗ 
halten beim Ueberſetzen derartiges Feuer, daß 
ſie nicht hinüberkommen, oder — was noch 
ſchlimmer iſt —, der ſtarke Feind wirft die 
zuerſt übergeſetzten Truppen, die naturgemäß 
nur ſchwach ſind, in den Strom zurück, was 
gleichbedeutend mit Vernichtung iſt. Die be 
greifliche Spannung wurde noch vermehrt durch 
das Dunkel der Nacht und den fehlenden Ge⸗ 
fechtslärm, durch die völlige Lautloſigkeit, die 
dem Sprunge vorausging. , 

1.30 vormittags. Jetzt brechen überall die 


Truppen aus den letzten Deckungen am Ufer 
hervor. Höchſte Kraftanſtrengung bringt die 


ſchweren Pontons ſchnell vorwärts. Jetzt wird 
das Waſſer erreicht, jetzt ſtoßen fie ab 
Noch alles ruhig, ein gutes Zeichen. . . . 1.45. 
Plötzlich ſtark einſetzendes Artilleriefeuer. Der 
Feind ift an einer Stelle alfo aufmerkſam ge- 
worden, und bei ſeinen erſten Schüſſen har 
unſere bereitſtehende Artillerie das Feuer gegen 
das feindliche Ufer aufgenommen, dadurch der 
noch im Ueberſetzen befindlichen Infanterie einen 
wirkſamen Feuerſchutz gebend. 

Endlich löſt ſich die Spannung: Die erſte 
Meldung trifft ein. Soeben kehren die Pon⸗ 
tons zurück, die erſte Staffel iſt hinüber. — 
Man atmet auf. Nun find wir drüben. 
Und wo die Armee⸗Abteilung Woyrſch einmal 
Fuß gefaß hat, da hält ſie. a 
Nun ſind wir drüben. Dieſer Ge⸗ 
danke kehrt immer wieder, verſtärkt ſich immer 
mehr bei jeder neuen Meldung, daß ein wei⸗ 
teres Bataillon übergeſetzt iſt. Es iſt hell ge⸗ 
worden, unſere Artillerie ſpricht jetzt entſcheidend 
mit bei den Kämpfen, die den letzten Wider⸗ 
ſtand des überraſchten Feindes brechen ſollen. 

Die erſten 200 Gefangenen werden ge⸗ 
meldet. Alles geht gut. Aber ein unerwartet 
ſchwerer Kampf liegt noch vor uns. Wohl über⸗ 
raſchten wir die feindlichen Sicherungstruppen 
unmittelbar am Ufer. Seine Reſerven weiter 
rückwärts gilt es aber noch zu ſchlagen. Wie 
gefährlich dem Feinde unſer Durchbruch ſeiner 
von ihm für unüberwindlich gehaltenen Strom⸗ 
ſperre erſchien, erkannte man bald. Aus Iwan⸗ 
gorod und Warſchau und von Lublin raffte er 
immer mehr Truppen zuſammen, um uns wie⸗ 
der zurückzuwerfen. War auch der Feind über⸗ 
legen, er mußte trotzdem angegriffen werden, 
denn der Brückenkopf mußte derart erweitert 
werden, daß die Stellen, wo wir den Brücken⸗ 
bau begannen, vor feindlichem Feuer geſichert 
waren. Nach tagelangen Kämpfen ift der Befik 
des Brückenkopfes voll geſichert, der Feind von 
Stellung zu Stellung geworfen, ſeine Angriffs⸗ 
kraft gebrochen. ö 

Inzwiſchen hatten die unter Führung des 
Generals der Infanterie von Koeveß ſtehenden 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen der Armee- 
Abteilung einen großen Erfolg vor Iwangorod 
errungen. Sie hatten die ſehr ſtark ausgebaute 
und zähe verteidigte Feſtungsſtellung durch⸗ 
brochen und dem auf das Oſtufer flüchtenden 
Gegner noch 2300 Gefangene und 32 Geſchütze 
abgenommen. Die größte Genugtuung ward 
aber den Truppen der Armee⸗Abteilung zu Teil, 
als bekannt wird, daß die Ruſſen einen Tag 
nach dem Weichſelübergange mit der allmählichen 
Räumung Iwangorods begonnen haben und im 
Begriffe ſind, die Warſchau deckende Blonie⸗ 
linie und die Lubliner Stellung aufzugeben. 
So hat alſo die Bezwingung der Weichſel einen 
großen Einfluß auf weite Teile der Front aus⸗ 


TABLETTE 


und einige dünne Nähte 
auf. Und der Aſſiſtent des Wunderarztes, 
Dr. Moreſtin, erklärte mir die Art der Behand⸗ 
lung. Da die vitalen Organe des Patienten 
unverletzt waren, gingen die Wundſtellen ohne 
Gefahr in Heilung über. Mit Knochenſplittern 
und Hautſtücken, die dem Rücken des Verletzten 
entnommen waren, wurde die Kinnlade wieder 
hergeſtellt. Für die Lippen verwandte der Arzt 
ein Hautſeück. das aus dem Bauch des Patien⸗ 
ten geſchnitten war, und auf ähnliche Weiſe 
wurde auch die Naſe hergeſtellt. Als der Pa⸗ 
tient auf dieſe Weiſe geheilt worden war, ſprach 
er den Wunſch aus, auch ſeinen Schnurrbart 
wieder zu bekommen, worauf Dr. Moreſtin auch 
dieſes möglich machte, indem er ein behgarkes 
Hautſtück des Nackens auf die Oberlippe ver⸗ 
pflanzte. „Und“, fügt der Berichterſtatter hinzu, 
„der Soldat geht auch tatſächlich bereits wieder 


E 


zum Barbier!“ 


Die Gedächtnistafeln von Oxford. 
Die Univerſität von Oxford bringt zum Ge⸗ 
dächtnis Kriegsgefallener, die früher Schüler 
oder Angehörige dieſer Hochſchule waren, in 
ihrer Hauskapelle Erinnerungstafeln an, die 
neben dem Namen den einheitlichen Text ent⸗ 
halten: „Er fiel für ſein Vaterland“. Die 
Oxford⸗Univerſität, die immer viel deutſche 
Studierende zätzlte und innerh 
nie den wüſten d 


geduldet hat, war tiv genu 


Img +A bd Rod wii T 7 qr BSR, — 
Dichter Ernſt Stadler anzubringe 


Eine Nobleſſe, die zu anderen Zeiten ſelbſtver⸗ 
fländlich wäre, heute aber von den eygliſchen 
zeitungen, die ſicz nicht einmal der Leichen⸗ 
ſchͤndung ſchämen, in der widerlichſten Reife 
bekläfft wird. l f 
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für das Gebiet des Stadtkreiſes 
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Auguſt 1915. 


* 0 . 
Heute vor einem Jahr 
E 26. Auguſt 1914. 
Bei Namur ſind ſämtliche Forts gefallen. 
Ebenſo it Long wy nach tapferer Gegenwehr ge⸗ 
nommen. , 
Gegen den linken 
Kronprinzen ae vun = 
die zurückgeſchlagen werden. 
Das Oberelſaß it bis auf unbedeutende Ab⸗ 
teilungen weſtlich Kolmar von den Franzoſen 
geräum 


Flügel der Armee des deutſchen 
Verdun her ſtarke Kräfte vor, 


Bekanntmachung. 

Zur Verteilung des Zuckerver⸗ 

brauches im Gebiete der Zivilverwaltung 

für Polen links der Weichſel ſind die einen 
polniſchen Centner = 41 Kg. überſteigenden 

Vorräte an Zucker (Rohzucker, Farin, Raffinade) 

bis zum 27. Auguſt d. J. Mittags 12 Uhr 

ſchriftlich anzumelden und zwar: 

Lodz bei dem 
Kaiſerlich Deutſchen Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium, Lodz, Evangelickaſtraße 15, 
Schalter 19, in den Dienſtſtunden 
von 9 bis 12 Uhr vormittags und 
3 bis 5 Uhr nachmittags. 

Gebiet der Städte Zgierz und Pabianice 
bei den dortigen Bürgermeiſterämtern, 

Gebiet der Landkreiſe Lodz und Lask 
(ſoweit er unter deutſcher Verwaltung 
ſteht), bei den Gemeindevorſtehern 
(Wojts). ” 

Die aufgeführten Dienſtſtellen haben die 
Meldezettel fortlaufend zu numerieren, eine Zu⸗ 
fammenſtellung der angegebenen Vorräte anzu⸗ 
fertigen und Zettel wie Zuſammenſtellung bis 
zum 29. Auguſt Abends 6 Uhr dem 
Kaiſerlich Deutſchen Polizei⸗Präſidium Lode, 
Evangeltekaſtraße 15, Schalter 19 einzureichen. 

Falls Meldungen nicht einlaufen, ſind Fehl⸗ 
anzeigen zu erſtatten. | 
Lodz, den 24. Auguſt 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 

v. Oppen. 


Bekanntmachung. 
Die Inhaber von Aufnahmebogen, welche 


im Monat Mai zur Anweiſung einer Abſchlags⸗ 


zahlung von dem Kreis⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuß 
bearbeitet worden find, werden aufgefordert, am 
Freitag, den 27. ds. Mts., zwiſchen 8 Uhr vor⸗ 
mittags und 2 Uhr nachmittags zur Aus⸗ 
zahlung eines Teilbetrages in den Amtszimmern 
des Kreis⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuſſes, Benedykta 2, 
zu erſcheinen. Die Aufnahmebogen über Baum⸗ 
wolle, Wolle, Hanf, Jute, Oele und Chemikalien 
ſind vormittags von 8—11 Uhr, die Aufnahme⸗ 
bogen über Felle, Leder und Metalle von 
11—2 Uhr vorzulegen. Jedem Aufnahmebogen 
iſt die vom Kreis⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuß ſeinerzeit 
ausgeftellte Kaſſenanweiſung beizufügen. 
Lodz, den 26. Auguſt 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 

v. a 


endlich einen kleinen, tiefliegenden ſchwarzen 
Punkt, den es für einen Splitter hielt. Sie 
lockerte nun mit einer Nadel die Haut darüber 
ſo weit, daß ſie den „Splitter“ faſſen konnte. 
Zu ihrem größten Erſtaunen nahm aber dieſer 
„Splitter“ kein Ende, ſondern entpuppte ſich als 
ein 20 cm langes Roßhaar! — Das 
Herausziehen war nicht ſchmer, haft, es blutete 


dabei nicht und der Fall war damit erledigt.] brochenen und vor Kälte Er 


Der Vater des jungen Mädchens, ſelbſt Arzt, 
teilt dazu in der „Münch. med. Wochenſchr.“ 
mit, daß ſeine Tochter als Kind ein Schaukel⸗ 
pferd mit natürlicher Mähne beſeſſen habe. Er 
vermutet wohl mit Recht, daß ſie damals nach 
Art Dec Kinder hier und da ein Haar aus 
dieſer Mähne in den Mund genommen und 
eines von dieſen verſehentlich verſchluckt habe. 
In langſamer Wanderung iſt es dann vom 
Darm bis in die große Zehe gelangt, ohne die 
ganzen Jahre hindurch ihr irgendwelche Be⸗ 
ſchwerden zu machen. Solche Wanderungen leb⸗ 
loſer Gegenſtände im menſchlichen Körper kennt 
die Wiſſenſchaft bisher nur von Kugeln und 
von den ſtarren und ſo viel kürzeren Nadeln! 
Das Roßhaar als wandernder Körperbewohner 


iſt eine intereſſante Neubeobachtung auf dieſem 
Gebiet. 


Die Todesſtrafe des „Bagno Die 


| 
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Strafe des „Bagno“ oder des Bades, die in 
Venedig mit Vorliebe bei volitiſchen Gefangener 
angewendet wurde, gehörte zu den furchtbarſten, 
die das finſtere und von Machiuchz erfüllte 
Mittelalter erſennen hat. Der zu dieſer Strafe 
„ron Rechten “ Verurteilte wurde in einer 
Wanne f d. Ränder etwa die 
Dur zeigten. Ein 
kleiner in ganz win⸗ 
ziger die Wanne zu 
rieſeln. Nun rei man bey: Gefangenen 
Linen breiten Horzstäffel, wemi der Hermie mit 
der eiten frei gebliebenen Hand das Waſſer 


Nr. 188 


Vekauntenachung⸗ 

Am Montag, den 28. Auguft, 
Aushändigung der Ballen 
Lokalen: 


% p 


Suwalſka Nr. .. 
Radwanſka Nr. 18, 
Zgierſka Nr. 91, 
Ebangelicka Nr. 10, 
Alexandrowſka Nr. 117, 
und zwar in der Zeit von 8.30 Vorm. bis 2.80 
Nachm. ohne Unterbrechung. De 
Es baben fih an dieſen Plähen alle Die 
jenigen Perſonen zu melden, welche fee 
dort photographiert worden find. In der Ale⸗ 
xandrowſka Nr. 117 erhaiten, auch diejenigen 
ihre Päſſe, welche in der Petrikauer⸗Str. Nr. 21 
photographiert worden ſind. 
am Donnerstag, den 26. Auguſt, alle Per⸗ 
jonen mit den Anfangs guchſtaben 
N, O, P, Q. R, 
am Freitag, den 27. Auguſt, 
mit den Anfangsbuchſtaben 
S, T, U, V, W, Z. 
Für jeden Paß wird eine 
—,50 Mark erhoben; das Geld 
bereit zut halten. | l 
Bei der Empfangnahme hat jeder Inhaber 
zu prüfen, ob der Paß auch wirklich mit ſeiner 
Photographie, mit Stempel und Unterſchrift 
verſehen iſt. Unſtimmigkeiten ſind ſofort zur 
Sprache bringen. 
Lodz, den 21. Auguſt 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


alle Perſonen 


Gebühr ven 
ift abgezahlt 


Bekanntmachung. 

Am Freitag, den 27. Auguſt, beginnt auch 
die Aushändigung der Päſſe zu der⸗ 
ſelben Zeit und unter denſelben Bedingungen 
in der Panſcaſtraße Nr. 3, und zwar erhalten 
die Päſſe an dieſem Tage alle Perſonen mit 
den Anfangsbuchſtaben 

A, B, 
Sonnabend, den 28. Auguſt 
C, D, 
Sonntag, den 29. Auguſt 
E, r; 
Montag, den 30. Auguft 
G, H, 
Dienstag, den 31. Auguſt 
J, I, K, 

Mittwoch, den 1. September 
L, M, N, 
Donnerstag, den 2. September 
O, P, Q, R, 

Freitag, den 3. September 
8, 
Sonnabend, den 4. September 
i T—2. 
Lodz, den 26. Auguſt 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 
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m wohl meiſtens einige Tage, des 
Waſſers Herr zu werden, ſchließlich mußte aber 
doch jeder unterliegen. Man kann ſich lebhaft 
die Qualen des Unglücklichen vorſtellen, wenn 
er das todbringende Waſſer höher und höher 
ſteigen fab. Er machte die entſetzlichſten An⸗ 
ſtrengungen, um dem Tode des Ertrinkens zu 
entgehen, bis es ihm, dem von Mattigkeit Ge⸗ 

och ſtarrten, nicht länger 
möglich war, gegen das Schickſal anzukämpfen. 
Unmerklich nur, millimeterweiſe, erreichte das 
Waſſer die Bruſt, den Hals und den Mund 
des Gefangenen im Bagno, der endlich nach 
graujamen ſceliſchen und körperlichen Martern 
den Erſtickungstod fand. l 


Kriegshumor. 


— —j̃ 


Herr Prieſewetter kommt verwundet heim. Die 
Gattin erſchrickt über den gewaltigen B ollbart, 
der ihm gewachſen iſt. Sie ſpricht: „Nicht wahr, Fritz. 
nach dem Kriege läßt du dir den Bart wieder ab⸗ 
nehmen. Du paßt doch ſonſt gar nicht in uniere 
Wohnungs⸗Einrichtung.“ i 


Das Nächſtliegende. 


„Haden Sie kein Feldglas, Stampflinger?“ = 
„D ja, Herr Leitnant, aber es ge nur a Halbe 
hinein.“ 5 


Aus dem Schützengraben. 


Mehrere Oſftziere verſchiedenerKompagnien hen n 
Unteritand beiſammen. Das (eſpräch dreht ſich gerade 
um die Tiszplin, deren Aufrecnerhaltung im langen 
Schützengrabenkrieg wahl ſchwer iſt. Nachdem der Führer 
mer alnden Nampagnie eine Musketiere beſonders 
hat, fagi der Führer einer Landwehrkom 

nun erſt ſeine alten Landwehrleute 
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Bekanntmachung. 


Die nachſtehend benannten Hauswirte und 
Hausverwalter habe ich mit empfindlichen Strafen 


belegt, weil ſie trotz polizeilichen Auftrages ihre 


Grundſtücke innerhalb der feſtgeſetzten Friſt nicht 
gereinigt und dadurch einen Zuſtand herbei⸗ 


geführt haben, der den geſundheitlichen An⸗ 


forderungen widerſpricht. 

1. Trybachowſki Stanislaus, 
ſtraße 14. 
Carmiaul Hirſch, Podrzecznaſtraße 12, 
Dumk Chaim, Podrzecznaſtraße 8, 

Stamm Berſch, Podrzeeznaſtraße 33, 
Tänzer Iſrael, Brzezinſkaſtraße 3, 

Moskowicz Bähr, Brzezinſkaſtraße 5, 


Podrzeczna⸗ 


* 


Clowek, Brzezinſkaſtraße 47, 

Lenz Hermann, Brzezinſkaſtraße 69, 
Silberberg Nuta, Chlodnaſtraße 3, 
Grüngras, Chlodnaſtraße 5. 
Stachlewſki Kazimir, Widzewſkaſtraße SO, 
Wiener Jüttel, Franciszkanſkaſtraße 28, 


2 
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ſtraße 26, 


Kramer Wilhelm, Franeciszkanſkaſtraße 38, 
Frohmann Ruchla, Pulnocnaſtraße 5, 
Tuczynſki Slama, Mlynarſkaſtraße 
Zubezynſki Johann, Mlynarſkaſtraße 
Fieglas Srul, Mlynarſkaſtraße 31, 
Bonaczyk Juljanna, Mlynarſkaſtraße 


13, 
36, 


Paſtuczak Joſef, Zielonaſtraße 24, (Valuty), 
akrzewſki, Baluter Ring 5, 

27. Weinſtein Binnehm, Alexandrowſfkaſtr. 25. 
Die verantwortlichen Perſonen haben für 


m 


unnachſichtlich mit immer 
gegangen werden müßte. 
Lodz, den 23. Auguſt 1915. 
i | Der Polizei⸗Präſident 
gez.: Lincke 
Hauptmann. 


codzer 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 26. Auguſt. 


Polizeipräſidium. 

Bei dem hieſigen Polizeipräſidium iſt zur 
Bearbeitung der Schulangelegenheiten eine neue 
Abteilung mit der Bezeichnung „Schulabteilung“ 
eingerichtet worden, 
Sakobielski aus Köpenick als ſchultechniſcher 
Referent zugeteilt iſt. 


rechte über ſämtliche öffentlichen und privaten 


Schulen, auch die Gymnaſien und Fachſchulen, 
im ganzen Bezirke des Polizeipräſidiums ein- | 935 
a 


ſchließlich des unter deutſcher Verwaltung 


ſtehenden Teiles des Kreiſes Lask ausüben und 


insbeſondere die Organiſation des Schulweſens, 


tung der Lehrpläne bearbeiten. 


| Bezahlung der Gehälter der 
Geiſtlichen in Polen. 


der „Norddeutſchen Allgemeinen 


Zeitung“ entnehmen, angeordnet, daß den 
Geiſtlichen der evangeliſchen und römiſch⸗ka⸗ 


tholiſchen Kirche diejenigen Beträge, die dieje 
bisher von der ruſſiſchen Regierung erhielten, 
aus der Kaſſe der Zivilverwaltung für Ruſſiſch⸗ 
Polen mit der Maßgabe gezahlt werden, daß 
ihnen auch die ſeit dem 1. Januar 1915 rück⸗ 
ſtändigen Gehälter, ſoweit dieſe vom ruſſiſchen 
Staate zu tragen waren, nachgezahlt werden 


tollen. 


k. Die Verpflegungsdeputation des 
Magiſtrats hat einen größeren Transport Farin⸗ 
Zucker, etwa 12 Waggons, angekauft. 

k Von der Forſt⸗ und Gartendepu⸗ 
tation. Wie wir bereits mitteilten, beabſichtigt 
die Deputation, den ſtädtiſchen Wald, deſſen 
Bäume zum größten Teil gefällt „ ipo, 
wieder aufzuſorſten. Damit dieſe Arbeit 1 0 
auch planmäßig durchgeführt werde, foll nn Sf 
ein genauer Pian ausgearbeitet . | 5 
zufolge die Aufforſtung vorgenommen Be wird. 

k. Das Brot- und Mehlverteilungs⸗ 
komitee macht nochmals darauf ee 
daß nur diejenigen Läden Brot und Meh 11 5 
kaufen dürſen, die dazu die Genehmigung vom 
Komitee erhalten haben. Zuwiderhandlungen 


weden beſtraft. 


Tronczyk Mordka, Franciszkanſkaſtraße 34, | 
r 1 2 RI 15 8 N 183 $ 2 ns» * 2 nd 5 4 

15. Urbanowicz Wladislaus, Franciszkanſka | Lodz aber ſtark in Mitleidenſchaft gezogen war, 
Kornfeld Frohim, Franciszkanſkaſtraße 17, | an Mitgliedsbeiträgen und Spenden iſt nach 
wie vor ſehr ſchwach und die Verwaltung des 


Jaswienſki Konſtantyn, Mlynarſkaſtraße 28, 
: N . R d 8 EN Q 1 1 A a 5 ER en 2 s i 
Zeretzki Daniel, Radogoszcz anguwka, und Mitglieder des Vereins deffen Lage berück⸗ 


ſichtigen und die rückſtändigen Beiträge bald 
entrichten werden, ſo daß die Verwaltung nicht 


welcher Herr Schulrat 


21, gemachten Vorſchlägen zur Verbeſſerung der 
finanziellen 


, 2 erjonent an die Oeffentlichkeit zu treten. 
die größte Ordnung und Reinlichkeit auf ihren l 
ſtü zu ſor idrigenfalls n ſie „e F 3 h 
Grundſtücken zu forgen, widrigenfalls gegen fie (Stiftung Herb) begann dieſer Tage das neue 
ſchärferer Strafe vor⸗ Schuljahr . 
| men, jo daß die Geſamtzahl der Zöglinge gegen- 
wärtig etwa 450 beträgt. Außer den bisherigen 
Lehrkräften wurde für das neue Schuljahr eine 
Lehrerin für die Schneiderei angenommen. 


letzten 


Feuerwehr, 
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Litmanowiez Abraham, Brzezinſkaſtraße 7, 
Männern 


Dentſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 26. Auguſt 1915. 


„ k. Die Kohlenverkaufsſtelle des Mo- 
al verkauft von nun ab in der Wenglowa⸗ 
3e Nr. 3 Koks zu 80 Pfennig das Pud. 
5 Eine Umfrage. Die Verwaltung des 


Vereins der Textilarbeiter verſandte an die 
Fabrikarbeiter eine 


3 Umfrage in Sachen ihrer 
gegenwärtigen Lage. | í 


k. Bom Geneſungsheim „Uzdevwisko“. 


Am Dienstag abend fand eine Sitzung der 
Verwaltung 


„Bikur⸗Cholim“, der das Geneſungsheim unter- 
hält, ſtatt. Es 


erſte Saiſon (für Frauen) im Geneſungsheim 
| am 


ſich vorzüglich erholt und durchſchnittlich 10—12 | 
und an Gewicht zugenommen. Für die zweite 


des jüdiſchen Krankenpflegevereins 
wurde bekannt gegeben, daß die 


29. Auguft ſchließt. Die Kranken haben 


Saiſon werden von den 80 angemeldeten 
nur 31 aufgenommen, und zwar 


g hauptſächlich wegen Mangel an Raum. Gleich⸗ 
zeilig wurde beſchloſſen, den Garten und das 
freie Land nicht zu verpachten, ſondern Gemüſe 
und Kartoffeln anzubauen. Das beim Heim 


beſtehende Wäldchen, das den Kranken zur Er⸗ 
holung diente, durch die Kriegsereigniſſe bei 


ſoll wieder aufgeforſtet werden. — Der Eingang 


Vereins hat mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Von den verſchiedenen in der Sitzung 


ziel Lage wurde in Anbetracht der 
ungünſtigen Verhältniſſe keiner zum Beſchluß 
erhoben. Die Verwaltung hofft, daß die Gönner 


`~ 


gezwungen fein wird, mit einer Veranſtaltung 


k. Im Mädchenaſyl 


iſraelitiſchen 


Es wurden 50 Mädchen aufgenom⸗ 


a Schutzpockenimpfungen für diejenigen 


Perſonen, die in den Liſten der Hausverwalter 
als noch nicht geimpft eingetragen find, werden 


täglich von 8 bis 10 Uhr morgens im Meiſter⸗ 
hauſe, Przejazdſtraße Nr. 1, unentgeltlich vorge- 
nommen. | | 


x. Beſchlagnahmungen. Bei Abram 


Fajbuſtewitſch, wohnhaft an der Rzgowfka⸗ 
[Straße Nr. 76, wurden 575 Pfund Meſſing 
| (abaeichofjene Hülſen und Artilleriegeſchoſſe) be- 
ſchlagnahmt. 


F. wurde zur Verantwortung 
ezogen. — Bei Michael Wolſki (Ciemna⸗Str. 
gezog í 


[Nr. 76) wurden 34 Pfund Naphtha beſchlag⸗ 


Eine Schulabteilung beim Lodzer 


nahmt, das er auszuführen verſuchte. 


K. Geheimer Schnapsverkauf. In den 
Tagen wurden in mehreren Sveiſe⸗ 
anſtalten Haus ſuchungen vorgenommen und 
größere Vorräte an Branntwein beſchlagnahmt. 
Die Beſitzer der Speiſeanſtalten wurden wegen 
geheimen Schnapsverkaufs mit empfindlichen 
Strafen belegt. er beſchlagnahmte Brannt⸗ 
wein wurde der Verpflegungs⸗Deputalion des 


, N [Magiſtrats überwieſen. 
Die Abteilung wird die ſtaatlichen Aufſichts⸗ 


». Falſche Maake und Gewichte wur⸗ 


den auf den hieſigen Märkten bei verſchiedenen 
Händlern vorgefunden und beſchlagnahmt. 


g. Ein reuiger Dieb. Wir berichteten geſtern, 


aus der Wohnung des Herrn A. Heimann, Za⸗ 
wadzkaſtraße Nr. 19, zehntauſend Rubel geitohlen mor- 
den ſeien. Wie uns nun mitgeteilt wird, habe eine 
der verhafteten Perſonen unter Reuetränen geſtanden, 


den Diebſtahl verübt zu haben und auch die Stelle 
ie Perſonalien der Lehrer und die Neugeſtal⸗ s Geld verte 5 

die Perſonalien der Leh gef ten wurden daraufhin freigelaffen und Herr H. erhielt 

| fein Geld wieder. 


angegeben, wo das Geld verſteckt war. Die Verhafte⸗ 


. Unbeftellbare Briefe find im 3. Zuge der 
Nikolajewka 54, abzuholen u. zw.: . 
Ludwig Slobodſki, Reinhold Petzold, Abram Elia 


Goldmann, Nushenhot, David Mordka Lipſchitz, Pau- 
line Jungnickel, Wulczanfka 147, Schimon Bunimowitz, 
Der Derr Oberbefehlshaber Oſt hat, wie wir 
Der Herr Oberbefehlsh It hat, „Fa. C Amt do 
15 l lajewſka 28, Weinzweig (Maler) Zachodnia 32, Joſef 


Szkolna 23, J. Migdalſki, A. M. Hurewitſch, Petris 
A 130, B. Dütbrenner, Fa. Coper, Lubimow, Niko⸗ 
S wa, Jakob Hollenderſki, Laja Roſenberg, H. J. 
en . Rubinſtein, Frau Ruchil Laja Neimann, 
Poludniowa 15, Deutſcher Wirtſchaftsverein, Frau 
Schnuk, Zelazna 22, Frau J. Liebſcher, Petrikauer 38, 
Roſalja Forteſka, Alte Ziegelſtraße 71, Michael Kamu⸗ 
ſiewicz. Franz Magdſarett, Orla 25. William Groß⸗ 
mann, Iſidor Wintergrün, Chriſtian Franke, Paryfka 14, 
S. Rechtmann, N. Koppen, Karl Schmid, Rozwa⸗ 
dowſka 9, Bronislawa Nonekrewitſch, Rozwadowſka 
19, M. Baier, L. Jendrichowſka, J. Stajnfeld, Alma 
Mittelſtädt, Andezeſa 0, Leon Mintzer, Guſtar Apt, 
F. Kolm, Samuel Meſch, Jelenkiewilſch u. Zaermann, 
A. Sadowſki, Paul Brand, Lipowa 110, G. A. Konig, 
S. A. Ajberſchte, Krutka 8, M. Smugalſka, M. Sobzak, 
C. Biſchkowitſch, A. Laſki u. Ko., H. L. Grinſpan, 
Zachodnia 23, W. Hildebrand, G. Bogikowſki, Julius 
Wener, Pauline Gleſelſka, Joſef Nieje, M. Schultz, 
Abram Poznanſti, W. Haupt, J. Lange, Mendel Shi- 
ſarowſki, Marta Kaller, Szkolna 39, B. Wonemann, 
Frau Marſchulat geb. Lindemann, Zgierz, Heinrich 
Weinberger, Zielong 3, Z. Schimſka, A. Brzezinſki, 
W. Hartmann, Wulezanſka 167, Peſſa Qbreſka, F. 
Tinkel, F. Hibſch, Wladislawa Drinda, Gluwna 35, 
M. Gudkiewitſch, M. Franek, B. Wartſki, S. Pokoj, 
Pauline Fecher, Ludwig Degner, J. Alpert, M. Roſen⸗ 
berg, Joſef Bachmann Jachodnia 54, Helene Blumen⸗ 
zweig, H. Burbach, M. Roſſenkranz, M S. Spiewak, 
R. Poszezynſki, H. Lauſer, Karl Kuske, H. Laiſerowitſch 
u. J. Krachain, Emma Kegler, Nowaſtr. 4, B. Grilak, 
Karl Walter, J. Kenighait, S. Pilczer. . 


KX. Polniſches Theater. Am Sonntag, 
den 29. d. Mts., finden zwei Vorſtellungen 
ſtatt: um 3 Uhr nachmittags wird das Drama 
„Tamten“ (Der Andere) von G. Zapolſka und 
abends um 7 Uhr das Volksdrama „Auf den 
Spuren der Legionen“ von Morſtin gegeben. 


verein. Die 


— 


Im Helenenhof findet heute ein Wal zer⸗ 
und Operetten⸗ Abend des philharmo⸗ 
niſchen Orcheſters unter der ausgezeichneten 
Leitung des Profeſſors Alexander Türner ſtatt, 
auf welchen alle Liebhaber leichter und gefälliger 
Muſik aufmerkſam gemacht ſeien. — Das 
morgige Sinfoniekonzert dieſes Orcheſters 
bringt die Sinfonie Nr. 2 in A⸗moll von Pro⸗ 
feſſor A. Türner, womit der Komponiſt dieſer 
glücklichen Schöpfung einem vielſeitig geäußertem 
Wunſche entſpricht. Ferner gelangen Ton⸗ 
ſchöpfungen von Kui, Tſchaikowſki, Teſchner, 
Wagner etc. zur Aufführung, ſo daß wohl alle 
Seſucher in gewohnter Weiſe voll und ganz auf 
hre Rechnung kommen dürfen. 

Dom Lodzer Siufonie⸗Orcheſter. Die 
prüchtige Suite „Roma“ von Bizet, die noch 
nie in Lodz geſpielt worden iſt, bildet die Haupt⸗ 
nummer des heutigen 25. Sinfonie⸗ 
Konzerts im Staszic⸗Park; der Aufführung 
dieſer Suite ſind wochenlange Proben voran⸗ 
gegangen, um eine wirklich gediegene Muſik zu 
gewährleiſten. — Morgen, Freitag, findet das 
verregnet geweſene Benefiz ⸗ Konzert für 
Kapellmeiſter Robert Bräutigam ſtatt. Auch 
dieſem Konzert find ſorgſältige Proben voran- 
gegangen. 


Vereins nachrichten. 


e. Vom chriſtlichen Wohltätigkeits⸗ 
Verwaltung des Vereins hat dem 
Magiſtrat die verlangten Voranſchläge der Aus⸗ 


gaben der unter der Aegide des Vereins ſtehen⸗ 


den Anſtalten für die Zeit vom 1. Auguft d. J. 


bis 31. März 1916, d. h. für 8 Monate, un⸗ 


terbreitet. Die Geſamtziffer der Voranſchläge 


ſtellt ji wie folgt dar: Das Greiſenheim: 
Einnahmen 800 RB., Ausgaben 43,000 NDL, 
Fehlbetrag 42,200 Rbl.; unentgeltliches 
Ambulatorium: Einnahmen 75 Rbl., 
Ausgaben 2,200 RDL, Fehlbetrag 2,125 RIL, 
zwei Entbindungsanſtalten: Einnahmen 
7,500 Rbl., Ausgaben 12,500 Rbl., Fehlbetrag 
5000 Rbl., Nachtaſyl: Einnahmen 850 Rbl., 
Ausgaben 1,900 Rbl., Fehlbetrag 1,050 RDL; 
1. Kinderbewahranſtalt: Einnahmen 
700 Rbl., Ausgaben 8,400 Rbl., Fehlbetrag 
7,700 Rbl.; 2. Kinderbewahranſtalt: 
Einnahmen 500 Rbl., Ausgaben 6,300 Rbl., 
Fehlbetrag 5,800 RIL; 3. Kinderbewahr⸗ 
anſtalt: Einnahmen 830 RDI, 
5,200 Rbl., Fehlbetrag 4,370 ROL; Hand- 
werkerſchule: Einnahmen 3,300 RIL, 
Ausgaben 7000 Rbl., Fehlbetrag 3,700 Rbl.; 
Irrenheilanſtalt in Kochanöwka: Ein: 
nahmen 90,700 Rbl., Ausgaben 96,000 Rbl., 
Fehlbetrag 5,300 Rbl.: Anne⸗ Marien 
Kinderhoſpital: Einnahmen 30,600 REL, Auz- 
gaben 43,900 RDI, Fehlbetrag 13,300 Rbl.; 
Hauptkaſſe des Woghltätigkeitsvereins: 
Einnahmen 9,200 Rbl., Ausgaben 14,000 RGL, 
Fehlbetrag 4,800 Rol. 


Bom Verein der Drogiſten. Am 


Freitag, den 27. d. M., abends 8 Uhr, findet 
im eigenen Lokal, Petrikauer Straße 56, die 


Jahresgeneralverſammlung des Vereins ſtatt. 
Tagesordnung: 1) Bericht über das verfloſſene 
Jahr; 2) Wahl des Vorſtandes, des Prüfungs⸗ 
ausſchuſſes und des Wirtes; 3) Anträge der 
Mitglieder. 
a. Vom Verein jüdiſcher Handels⸗ 
angeſtellten. Die billige Küche ſchließt heute 
das erſte Jahr ihrer Tätigkeit ab. 


Aus der Umgegend. 


* Alexandrow. Ein we 
Verbrechen wurde in der Nacht 1 
Dienstag zu Mittwoch in Sokokow, Gemeinde 
Nakielnica, verübt. Sechs oder ſieben bewaffnete 
Banditen drangen, nachdem ſie die Fenſter zer⸗ 
trümmert, in das Wohnhaus des Mühlenbeſitzers 


Johann Wegner, töteten dieſen durch Revolver⸗ 


ſchüſſe und verlangten von der Frau und den 
Kindern des Ermordeten, darunter auch von dem 
18 jährigen Sohne, die Herausgabe des Geldes. 
Als die Unglücklichen zögerten, dieſem Befehl 
nachzukommen, wurden ſie von den Mördern 
gefeſſelt, in einen Keller geworfen und dort 
dadurch, daß die Banditen mehrere Säcke Ge⸗ 
treide auf die Eingangstür legten, eingeſperrt. 
Hierauf begannen die Verbrecher das Haus nach 
Geld und Geldeswert zu durchſtöbern, nahmen 
alles, was ſie fanden, an ſich und ergriffen die 
Flucht. An barem Gelde ſollen ihnen, wie man 


ſagt, hundert und einige Rubel in die Hände 


gefallen ſein. Entdeckt wurde das Verbrechen 


geſtern früh von Perſonen, die in der Mühle Eine große Menſchenmenge plünderte einige 
zu tun hatten und denen die a in der der Läden 2. der Preisſteigerung der Lebens⸗ 
on ihnen war“ mittel. Truppen wurden ausgeſandt, um die 


hauſung des Müllers auffiel. 
den auch die Eingeſperrten aus ihrem Ge⸗ 
fängnis befreit. Bald darauf trafen die Be⸗ 
hörden ein, ſtellten den Tatbeſtand feſt und 
nahmen die Nachforſchungen nach den Ver⸗ 
brechern auf. Sn: | 

Neu⸗Rokieie. Kirchliches. Am Sonn 
tag, den 29. Auguſt, wird Herr Paſtor Schmidt 
aus Pabianice im Bethaus vormittags um 
½11 Uhr Hauptgottesdienſt, der mit 
dem hl. Abendmahl verbunden ſein wird, ab⸗ 
halten. 


Pabianice. Liebesgaben für die 
Allerärmſten. Für unſere Armen in Görka 


: 
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| 


| 


| 
| 
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find eingefloffen: 1) Kollekte nach dem von 
dem Unterzeichneten in Wielun gehaltenen 
Gottesdienſt von der dortigen Zivil⸗ und 
deutſchen Militärgemeinde 71 NHL. 18 Kop.; 
2) von N. anläßlich der Feier ſeiner 
Silberhochzeit 10 Rbl.; 3) von der Gemeinde 
Efingshauſen (Kollekte nach dem Gottesdienſt) 
3 Rbl. 80 Kop. Für dieſe Liebesgaben dankt 
herzlich im Namen der Allerärmſten unſrer Ge⸗ 
meinde und bittet um gütige Zuſendung weiterer 
Spenden Paſtor R. Schmidt. | 
S Ozorkow. Die Brotkart 
hier am 1. September eingeführt. | 

za. Lowiez. Eine neue Bürgers 
miliz, die aus 22 Perſonen beſteht, wurde 
hier gebildet. — Uncusgeſetzt paſſieren die 
Stadt Tauſende von ruſſiſchen Soldaten, die in 
den Kämpfen hinter Warſchau gefangen⸗ 
genommen wurden. — Zweimal wöchentlich 
ſpielt jetzt auf dem Hindenburg⸗Platze eine 
Militärkapelle. f 


§ Zdunſka Wola. 


e wird 


— 


f Die Verwaltung 
des Krankenpflegevereins „Bikur 
Cholim“ wandte ſich an die zuſtändige Behörde 
mit der Bitte, eine billige Küche für die Not⸗ 
leidenden eröffnen zu dürfen. s | 

5 Petrikau. Fleiſchloſe Tage. Einer 
Verordnung zufolge, dürfen die Fleiſcher Diens⸗ 
tags und Freitags kein Fleiſch verkaufen. — 
Kurſe für Sanitäre wurden eröffnet. Jede 
Gemeinde aus der Umgegend entſendet dazu 
2 Perſonen. — Aus dem Fenſter des 1. Stockes 
eines Hauſes an der Bykowſkaſtraße fiel dieſer 
Tage eine gewiſſe Z. Braitberg, und zwar ſo 
a daß fie auf der Stelle den Tod 
erlitt. 


X. Tſcheuſtochau. Städtiſche Anleihe. 
Am vergangenen Montag fand eine Verſamm⸗ 
lung der Stadtverordneten ſtatt, in der der 
Bürgermeiſter Herr Knoblauch u. a. erklärte, 
daß es notwendig fei, eine ſtädtiſche Anleihe in 
der Höhe von 600,000 Rbl. durch Ausgabe von 
Bons aufzunehmen. Die Bons werden gegen 
deutſches Geld umgetauſcht werden, das die 
hieſigen Fabrikanten von der deutſchen Re⸗ 
gierung im Betrage von anderthalb Millionen 
Mark für die eingezogenen Rohmaterialien er⸗ 
halten werden. Aus den Erklärungen der Ma⸗ 
giſtratsvertreter geht hervor, daß die ſtädtiſche 
Anleihe zur Rückzahlung der Staatsſteuer, die 
bisher von der Stadt erhoben wurde, zur 


Deckung des Fehlbetrages, der ſich im ſtädtiſchen 
Ausgaben 


Budget erweiſen wird, und zur Begleichung der 
Schulden verwendet werden ſoll. Die Anleihe 
wurde von den Stadtverordneten bewilligt. 


Wetterbericht. 


VBorausſichtliches Wetter in Polen 
‚am 26. Aug uſt. 


Wolkig, zeitweiſe heiter, meiſt trocken, etwas wärmer, 


Das Wetter in Deutſchland 
am 25. Au guſt. 

Bei ruhiger Luftbewegung herrſchte in Deutſch⸗ 
land geſtern überall etwas wärmeres, trockenes, aber 
nur zeitweiſe heiteres Wetter. Eine weſentliche Aen⸗ 
derung des Wetters iſt nicht zu erwarten. 


— — ——— — — | 


Lehte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


— — 


Erzherzog Friedrich an der Front. 

Wien, 25. Auguſt. Der Armeeoberkomman⸗ 
dant Erzherzog Friedri ch unternahm 
eine Inſpizierungsfahrt an die Front, die ihn 
nach Lublin und Iwangorod führte, 
Am- 21, Auguft befuchte Erzherzog Friedrich 
den Erzherzog Joſef Ferdinand und am 22, 
Auguſt ſtattete er dem Generalfeld⸗ 
marſchall von Mackenſen in deſſen 
Hauptquartier einen Beſuch ab. Darauf reiſte 
er in den Standort des Armeeoberkommandos 


zurück. N 
Fliegerangriff auf Offenburg. 


Berlin, 25. Auguſt. Vorgeſtern abenk 
warf ein feindlicher Flieger Vamben 
auf die außerhalb des Operationsgebietes ge⸗ 


legene Stadt Offenburg. Es wurde nur 
unbedeutender Sachſchaden verurſacht, zwö If 


Zivilperſonen wurden zum Teil ſchwer verletzt. 
Ruheſtörungen in Portugal. 


London, 25. Auguſt. „Exchange Tele⸗ 
graph Co.“ meldet aus Liſſabon vom 
21. Auguſt: Schwere Ruheſtörungen 
fanden in Almada gegenüber Liſſabon ſtatt. 


Ruhe herzuſtellen. 


Ein Aufruf an das perſiſche Volk. 

Kopenhagen, 25. Auguſt. Wie die Pe⸗ 
tersburger Telegraphen⸗Agentur meldet, ver⸗ 
öffentlicht laut „Nowoje Wremja” die Partei 
der ſogenannten Demokraten in Teheran 
einen Aufruf an das perſiſche Volk, 
das Joch der Ententemächte ab⸗ 
zuſchütteln und ſich zum Schutz des Vater⸗ 
landes zu erheben. Aus allen Landesteilen 
Perſiens werde volle Anarchie gemeldet. Die 
Demokraten bilden freiwillige Abteilungen. 


Ein Hindenburg⸗Gedenktag 
in Hannover. 

Den Jahrestag der Abreiſe des Feld⸗ 
marſchalls von Hindenburg von Hanno- 
ver zur Armee im Oſten am 23. Auguſt, 
hatte der vaterländiſche Ausſchuß zum Anlaß 
genommen, abends vor dem Hoftheater eine 
vaterländiſche Feier zu veranſtalten, der Tauſende 
von Zuſchauern beiwohnten. Nachdem die 
Maſſenchöre der vereinigten norddeutſchen Lis 
derkapellen und des Verbandes niederſächſiſcher 
Männergeſangvereine die erhebende Feier mit 
dem Chor „Die Himmel rühmen des Ewigen 
Ehre“ ſtimmungsvoll eingeleitet hatten, hielt 
Chefredakteur Dr. Hugo eine zündende An⸗ 
ſprache, in der er den Oberſten Kriegsherrn, 
unſere tapferen Heere und Führer, darunter 
den Mitbürger Hannovers Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg, feierte und ſeine Worte zum 
Schluß in ein begeiſtert aufgenommenes Kaiſer⸗ 
hoch ausklingen ließ. Mit dem Abſingen des 
Niederländiſchen Dankgebets erreichte die Feier 
ihren Abſchluß. N Sar 


En 2 


Die ruſſiſch⸗engliſche Kolonie 
am Tegeruſee. 


Laut amtlicher Bekanntmachung iſt die fürſt⸗ 
lich eingerichtete Villa des Mannes, der ſich 
damit brüſtete, daß der gegenwärtige Krieg ſein 
Werk ſei, des jetzigen ruſſiſchen Botſchafters in 
Paris, in Tegern am Tegernſee, für eine 
Jahresmiete von 5000 Mark zu vermieten. Die 
Bekanntmachung iſt im „Tegernſeer Amtsblatt“ 
auf Grund der Bekanntmachung des Reichs⸗ 
kanzlers vom 28. November 1914 über die 
zwangsweiſe Verwaltung franzöſiſcher und ruſ⸗ 
ſtſcher Unternehmungen erfolgt. Gleichzeitig find 
eine Anzahl anderer Villen ruſſiſcher, fran⸗ 
zöſiſcher und engliſcher Untertanen in Tegernſee, 
Tegern und Rottach auf amtlichem Wege zur 
Vermietung ausgeſchrieben, unter andern die der 
Fürſtin Olga Kondaſew, einer Schweſter 
der Frau Iswolſki in Tegern, ferner der ruf 
ſiſchen Fürſtin Roſa Lwow in Rottach, 
des ruſſiſchen Staatsrats Grafen Nikolai Adler⸗ 
berg und der kaiſerl. Staatsratswitwe Fürſtin 
Katharina Muruſy. e 

Der Vorſtand des Rentamtes in Miesbach 
iit zum Verwalter ernannt worden. Das Rent- 
amt läßt die Beſitzungen inſtand halten, als ob 
die Herrſchaften ſelbſt da wären. Aus den Er⸗ 
trägniſſen der Anweſen, mit deren Vermietung 
ein Kaufmann in Tegernſee betraut iſt, werden 
zunächſt Koſten, Steuern und Laſten beſtritten, 
während die Ueberſchüſſe zur Reichsbank fließen, 


die dieſe für die Eigentümer, Iswolſki und 


Genoſſen, zu verwalten hat. „Ja, ja, wir 
Deutſche,“ bemerkt dazu die „Münchener Poſt“, 
„iind und bleiben nun einmal Barbaren.“ 

Intereſſant ift, daß in dem Schreibzimmer 
des Herrn Iswolſki in ſeiner Villa eine fein 
eingebundene Bibel liegt — denn ein frommer 
Herr iſt der Beſitzer. u. 


Die deutſchen Theater im erſten 
i Kriegsjahr. 


Die deutſchen Theater haben natürlich mit 
mancherlei Schwierigkeiten kämpfen müffen. Es 


fehlten Schauſpieler, es mangelte an Mitgliedern 


— mn 


Die Liebe der 


Don 


E. Stieler⸗Marſhall. 


(Schluß.) 

An feiner Seite, lieblich wie ein Blümchen, 
das dem Mai vorausgeeilt iſt, wandert ſein 
Kind. Frauchen, glückſelige Braut. 

Pſſt! Das iſt ein tiefes Geheimnis. 

Ach ja, das kleine Frauchen. Noch konnte 


ſie dem neuen Glück keine Worte geben, ſie 


wußte nicht, wie ſie es ſagen ſollte. 
Nun kletterte ſie mit dem Vater das Selltal 
hinauf und hatte ein ſchlechtes Gewiſſen. Das 
drückte fie ſchwer. a 
Sie gingen langſam und blieben oft ſtehen, 
der Profeſſor bückte ſich nach manchem jungen 
Pflänzchen, um es liebevoll zu betrachten. 
„Sieh, Frauchen, wie das junge Leben keimt! 
Iſt es nicht herrlich, iſt es nicht wunderbar? 
Heute kann ich kein Blümchen, kein Hälmchen 
fortnehmen von ſeinem Waldgrund, ich käme 
mir wie ein Kindesmörder vor. Was meinſt 
Du, Mädel?“ 
Ja, Vätchen.“ 
Er ſah jie an 
richte Kind, das nach 
ſeine Augen unaufhörlich das große Geheimnis 


H ausp laub exten. 


gdeworfen? “?“ 


Geſtalt dein legte den | Arm um ſeines Kindes 
7 Si 
And ift der Vater jezt m 


wir nun gläcklich ? 
nz zum alten Gijen 


und lächelte. Ueber das 
Worten ſuchte, während 


———— praa 


vom Wald geritten — — 


wir 


rande nieder. 


„Im Mai. Damals kam? 


des Chors, es waren nicht immer genügend 
Arbeiter vorhanden, und unter den Technikern 
der Bühne gab es ſo manche Lücke. Niemals 
aber haben die Theater unter der Ungunſt des 


Publikums zu leiden gehabt. Gewiß konnten 
die Direktoren ſich nicht über ausverkaufte Häuſer 
freuen, aber die Einnahmen, die zum großen 
Teil erzielt wurden, waren höher, als man 
erwartet hatte. So hatte das Charlotten⸗ 
burger deutſche Opernhaus während 
der abgelaufenen Spielzeit eine Reineinnahme 
von 150000 Mark zu verzeichnen, während 
ſämtliche Pariſer Theater in der 
Kriegszeit 1914,15 nur 80 000 Franes einnehmen 
konnten. Für das Theaterbedürfnis des Publi⸗ 
kums, ebenſo wie für den Mut der Direktoren 
ſpricht auch die Tatſache, daß der Berliner 
Theaterleiter Max Reinhardt mitten im 
Kriege noch eine dritte Bühne in feine Regie 
nimmt, und daß Direktor Barnowſfy ſich ent 
ſchloſſen hat, trog Krieg und unruhigen Zeiten, 
neben dem Leſſing⸗Theater das Deutſche Künſtler⸗ 
theater zu leiten. | 

Für die nächſte Spielzeit ſorgen aber nicht 
nur Bühnenleiter und Publikum: auch eine 
Förderung „von Amtswegen“ iſt zu erhoffen. 
Das preußiſche Kriegsminiſterium hat ſich der 
Bitte des Bühnenvereins, möglichſt viele Schau⸗ 
ſpieler vom Heeresdienſt zu befreien, nicht ver⸗ 
ſchließen können, und es iſt zu erwarten, daß 
auch die bayeriſchen, ſächſiſchen und württem⸗ 
bergiſchen Kriegsminiſterien, an die man ſich 
mit derſelben Eingabe gewandt hat, nicht Nein 
ſagen werden. 


$ $ 


Erziehung zum guten Geſchmack. 


Einen erfreulichen Schritt zur Hebung des 
Kunſtgeſchmacks will der neue Direktor der 
Dresdner Kunſtgewerbeſchule, Pro⸗ 
feſſor Groß, im kommenden Winter unter⸗ 
nehmen. Seit Jahren ſpricht man in deutſchen 
Kunſtgewerbekreiſen davon, daß es wenig nütze, 
wenn man nur die Fabrikanten zu gutem Ge⸗ 
ſchmack zu erziehen ſuche, viel wichtiger ſei es, 
das große Publikum, die Verbraucher, 
entſprechend zu erziehen, damit fie 
das Gute, das geſchaffen wird, auch kaufen. 
Hier ſetzt Prof. Groß ein. Im bevorſtehenden 
Winterhalbjahr wird an der Dresdner Kunſt⸗ 
gewerbeſchule ein Jahreskurs zur Erziehung des 
Schknbeilsſinnes für Fabrikantenſöhne, Einkäufer, 
Verkäufer und Verkäuferinnen, aber auch für 
alle, die fih überhaupt hierfür intereifieren, auch 
für Frauen und Mädchen, eingeführt werden. 
Dieſer Kurſus ſoll zugleich eine Verſuchsſtelle 
ſein dafür, in welcher Weiſe dieſe Erziehung 
des Schönheitsſinns am beſten erfolgen kann, 
damit auch andere allgemein bildende und ge⸗ 
werbliche Schulen, beſonders auch die Lehrer⸗ 
und Lehrerinnenſeminare, dieſe Unterrichts⸗ 
möglichleiten aufnehmen können. Es wird ge⸗ 
lehrt werden die Schönheit von Form und 
Farbe, die Schönheit des gediegenen Materials 
und ſeine Bearbeitung, die Schönheit des 
ſchmückenden Beiwerks, einfache techniſche Uebun⸗ 
gen in Verbindung mit der Phantaſiebetätigung. 
Ueberhaupt ſollen in dieſem Kurſus möglichſt 
viele Erfahrungen durch eigene Tätigkeit und 
Anſchauung vermittelt werden. Es iſt zu 
hoffen, daß dieſer Gedanke gute Früchte tragen 


d. Wie überaus wünſchenswert ſeine 


we 


„Vätchen!“ 

Da lag ſie an 
ſie feſt. 

„Mein kleiner Kamerad!“ ſagte er weich. 
„Du tapferer, treuer Kamerad. Leicht iſt es 
nicht, Dich einem andern zu ſchenken“. 
„Ach Alterchen, das hat noch viele Jahre 
Zeit. Und dann, wenn es uns allzu ſchwer 
wird — dann, dann — — Ach Vätchen, ich 
glaube, ich bringe es niemals fertig, Dich allein 
zu laffen. Das ifi in allem meinem Glück ein 
großer Kummer.“ | 
„Er wird ſich lindern laſſen —“ ſagte 
Kirchlein. „Komm, Frauchen, ich will den Kum⸗ 
mer von Dir nehmen. Komm mit mir.“ 
Sie gingen weiter, raſchen Schrittes, wie 
einem beſtimmten Ziele zu. Vis auf die Höhe 


ſeiner Bruſt. Er hielt 


wärts. Dann lichtete ſich der Wald und ſie 
traten an ſeinem Rand heraus. 

Vor ihnen lag eine weite Schonung mit 
jungen, noch frierenden Buchenkindern — — — 
dahinter wieder Hochwald ſich wölbte, über dem 
ihon ein zarter, griser Schleier lag. Darüber 
hinaus ſah man in das friedlich ſtille Tal, durch 
das der Fluß wie ein lebendiges Schlänglein 
ſchlüpfte und zu den jenſeitigen Hügeln hinüber 
— — ſah weit dort unten die Stadt mit ihren 
grauen Häuſern und Türmen. 

Kirchlein und Frauchen ließen ſich am Wald⸗ 


„Hier habe ich Dir einmal gebeichtet, Kind, 
jagte der Profeſſor — „weißt Du noch?“ 
Frauchen nickte träumeriſch. 


| lg bort oben 
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Durchs | 


des Berges, dann wieder ein Stückchen talab⸗ 


£ 
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führung ife zeigen ja unzweideukig die zahlloſen 
Kriegsgeſch mackloſigkeiten, die die 
gegenwärtige Zeit entweihen. | 


Landgewinn in Oſtfriesland. 


Die Eindeichungsarbeiten an der oſtfrieſi⸗ 
ſchen Nordſeeküſte, die zur Gewinnung 
von Land betrieben werden, konnten trotz des 
Krieges ungehindert fortgeſetzt werden. Sie 
erſtreckten ſich auf große Wattflächen weſtlich 
vom Hafen der Stadt Emden. Nach Vollen⸗ 
dung dieſer Arbeiten werden rund 1600 
Hektar vorzüglichen Bodens ge⸗ 

wonnen, der auch dauernd gegen jede Sturm⸗ 
fut geſchützt fein dürfte: Die dafür aufgewen⸗ 
deten Koſten belaufen ſich auf reichlich 6 
Millionen Mark. Das Land geht zum Teil in 
den Beſitz mehrerer Genoſſenſchaften über, die 
ſich für die Verwertung des neuen Bodens 
gebildet haben. Allein die Stadt Emden er⸗ 
hält 134 Sektar und bezahlt dafür ungefähr 
42 300 Mark. 


—— 


Ein Fliegerbegräbnis 


in der Haſenheide. | 
Ein Fliegerbegräbnis mit militäriſchen 


[Ehren fand am Montag auf dem Berliner 
Garniſonkirchhof in der Haſenheide ſtatt. Ein 


21 jähriger Kriegsfreiwilliger, Flugzeugführer 
Ernſt Krüger aus Neuköln, der zum zweiten 
Male mit hoher Begeiſterung ins Feld gezogen 
und am 13. d. M. bei Tomaſchow an der 
Pilica als Beobachter mit ſeinem Flugzeug 
abgeſtürzt iſt, wurde zu Grabe geleitet. Der 
Stiefvater desſelben, Dr. med. Kühne, iſt 
Arzt beim Reſerve⸗Lazarett „Neue Welt“ in der 
Haſenheide. Sämtliche Aerzte, die abkömmlichen 
Krankenpflegerinnen und die gehfähigen Ver⸗ 
wundeten des Lazaretts wohnten der Trauer⸗ 
feier bei. Eine ſtarke Flieger⸗Abteilung war 
unter Führung eines Offiziers aus Adlershof 
erſchienen. Das Kaiſer⸗Franz⸗Regiment hatte 
eine Trauerparade mit Gewehren und Muſik 
geſtellt. Ein Doppeldecker mit Trauerwimpeln 
N während der ganzen Trauerfeier das 
rab. 
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Heuernte unter Kanonendonner. 


In dem von deutſchen Bauern bewohnten 
Gaital in Kärnten, das im Schußbereich der 
italieniſchen Artillerie liegt, iſt die Heuernte 
jetzt beendet. Trotz unmittelbarer Nähe des 
Kampfgebietes arbeiteten die wackeren Gailtaler 
eifrig auf ihren Hängen und Wieſen. In 
anerkennenswerter Weiſe half das Militär bei 
den Feldarbeiten mit, ſo daß alles gut unker 
Dach und Fach gebracht werden konnte. Heu 
war ſehr viel. Die Roggen⸗ und Weizenernte 
iſt ſehr zufriedenſtellend. Auf einzelnen Hoch⸗ 
wieſen mußten freilich die Heuarbeiter manchmal 
ſich in Sicherheit bringen, wenn Granaten ein⸗ 
ſchlugen und große Löcher in die Felder riſſen, 
doch bald ging es wieder munter an die Arbeit. 
Es iſt bewundernswert, welchen Mut und Un⸗ 
erſchrockenheit die Bevölkerung zeigt. 
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„Die Waldkönigin —“ vollendete Kirchlein 
„Da grüßten wir fie zum erſten Mal. Und ſiehſt 
Du, Frauchen, mein geliebtes Kind — ſeit 
jenem Tage habe ich ihr Bild im tiefſten Herzen 
getragen.“ „C òðùbÜ-I E ie ke 

Mit großen Augen ſah Frauchen den Vater an. 

„Noch einmal — im Herbſt — iſt ſie an 
dieſer gleichen Stelle mir begegnet. Hier hat ſie 
mir geſagt, daß ſie frei werden wollte, um die 
Meine zu werden.“ | Zu 

„Der arme Merkel“ — ſagte Frauchen ganz 

leiſe. | e 
„Am gleichen Tage brach das Unglück über 
ihn herein. Der arme Merkel, ja! Sie hat ihm 
nichts gejagt. Doch kurz, bevor er ſtarb, hat 
er mit mir geſprochen: Alix und Kirchlein und 
Kirchleins Kinder hatte ich lieb — — und ſie 
gehören zuſammen.“ ar 

„Und nun?“ fragte Frauchen. | 

„Laſſe das Jahr die Wunden heilen, die 
jetzt noch brennen. Ein Jahr des ſtillen Rück⸗ 
ſchauens für ſie — in ihrer grünen Kinder⸗ 
heimat. Ein Jahr froher Arbeit für mich. 
In dieſem Sommer will ich ein Werk vollen⸗ 
den, ein ſtarkes, lebendiges Werk. Ein Denk⸗ 
mal für den toten Mann — — den Viktor 
Merkel⸗Garten.“ 8 ö 

„Und dann 2“ | 

„Dann, Frauchen, wann Du von mir ſchei⸗ 
den willſt, werde ich doch nicht allein bleiben —“ 
ſagte der Mann mit ſeiner mächtigen, warmen 
Stimme, in der das Glück mit fang „Die 
Waldkönigin, die wir alle lieben, wird bei mir 
wohnen.“ i 
Seine Augen tranken den 


. 


— 


| 


Frühling, der 


ſich um ihn her ausgoß, ſeine Gedanken 
manderten 


8 
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in blaue Ferne. Sie ſchwiegen. 


tem, 
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Kleine Nahr 


Prinz Joachims Dank an Memel, „Srina 
Joachim hat auf die Verleihung des EH gen übe r 
rechtes ber Stadt Memel folgende Andor ee 
drahtet: „Magiſtrat Memel. Ahnen, und „Zbrer 
Bürgerſchaft aufrichtigſt zu danken fur die mir 
freundlichſt angetragene Würde eines Ehrenbürgers 
it mir ein aufrichtiges Bedürfnis. 


In ſchwerer 
Zeit durfte ich die Bande erneuern, die Ihre done 


Stadt an meine Familie verbunden haben. Die 

würdige Haltung der Stadt Memel in ſchweren 

Leid wird mir ſtets unvergeßlich bleiben. Dei 
Hen Hr 


tröſte und helfe den vielen ſchwer Getroffe i 
gebe der mir lieb gewordenen Stad: ein ne 
Aufblühen. Joachim Prinz von Preußen. 


Die Sammlungen des bayerlihen Opferktages 
am 1. Auguſt ergaben, wie das „Berl. Fager. „aus 
München erfährt, weit üder eine Million Mark. 
Der Kriegsverratsprozeß in Mülbanfen, 
Nachdem das gegen den Spediteur Alfred Meher 
in Mülhauſen im Elſaß vom Kriegsgericht ber 
mobilen Etappenkommandantur am 3. Auguſt cra 
laſſene Urteil, durch das er wegen Kriegsverrats 
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt worden 
war, aufgehoben worden ift, findet am 1. September 
d. J. die erneute Verhandlung fielt. 


Katzenſteuer in Ne. chenbach (O. L.) Um der 


ues 


großen Zahl der gehaltenen Katzen zu ſteuern, haben 


die ſtädtiſchen Behörden die Einführung einer 
Katzenſteuer beſchloſſen. Dieſe wurde ſo feſt⸗ 


geſetzt, daß für die erſte Kaze 3 Mark, für die 
zweite 6 Mark, für die dritte 8 Mart, für die 
vierte 9 Mark und für die fünfte 12 Mark Steuern 
erhoben werden ſollen. Die Katzenſteucrorbnung 
hat die Genehmigung des Bezir ausſchuſſes 
zu Liegnitz und die des Oberpräſidenten erhalten. 


Ausſtellung feindlicher Artilleriegeſchoſſe. 
Im Lichtgofe des Zeughauies in Berlin jind jezt 
zwei beachtenswerte feindliche Artilleriegeſchoſſe augs 
geſtellt. Das eine ijt eine ruſſiſche Granate 
im Kaliber von 15 Zentimetern. Dieſe ſchlug dicht 
neben dem Offiziers⸗Blockhauſe der 4 Reſerdve⸗ 
Fußartillere⸗Batterte 26. Detachement Weſternhagen 
ein. Die Sorengſtücke waren ſämtlich in der Erde 
fieden geblieben und die Granate konnte wieder von 
unferen Feldgrauen zuſammengefetzt werden. Das 
zweite Geſchoß iſt eine aus dem Schützengraben des 
2. Garde⸗Erſatz⸗Regiment bei Flirey 1914— 3 
ſtammende Granate im Kaliber von 22 ½ Zentimeter. 


Zehn Brüder im Felde. Aus Benrath 
wird berichtet, daß aus der Familie eines dortigen 
Herrſchaftsgärtners in defen Tagen der zehnte Sahn 
dem Heere eingereiht wurde. Die meiſten der 
Söhne, die außergewöhnlich kräftig ſind, dienen bei 
der Garde. - 

Acht Söhne mit dem Eiſernen Kreuz. 
Nittmeiſter der Landwehe⸗ Kavallerie Jules von 
Jouanne, Majoratsbeſitzer auf Malinie, Kr. 
Pleſchen, hat acht Söhne ins Feld geſchickt. Sämtliche 
acht Söhne ſind mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet 
worden. Zwei von ihnen ſind inzwiſchen den Hel⸗ 
dentod geſtorben. 


Gemeinſamer Selbſimordverſuch zweier Rine 
der. Ein erſchütternder Vorgang ereignete ſich küͤrz⸗ 
lich in Tem pelhof bei Bertin. Im Haufe Friedrich⸗ 
Karlſtraße 115 ſtürzten ſich die 15jährige Eliſe und 
ihr Brüderchen, der Rährige Willi Mundſtock, die 
Kinder des Zimmermanns M., aus dem Fenſter des 
dritten Stockwerks ihrer elterlichen Wohnung auf den 
Hof. Mit ſchweren Verletzungen wurden ſie in das 
Britzer Kreiskrankenhaus übergeführt. Die armen 
Kinder führten ihren verzweifelten Entſchluß in Ab⸗ 
weſenheit ihrer Stiefmutter aus Furcht vor Strafe 
aus. Der Vater ſteht im Felde. Die Aufklärung 
über die näheren Amſtände des traurigen Bewegs 
grundes wird durch die bereits eingeleitete gerichtliche 
Unterſuchung erfolgen. 5 


Was Kindern zuſtoßen kaun. In Abwe'enh 

* je 
ber Mutter zog in Brieg ein ungefähr zwei re 
altes Mädchen ſich einen eiſernen Topf über 
den Kopf. Da der Topf nicht mehr herunterzu⸗ 
en war, muhte Madchen ung ener das Gefäß 

gen, um das gapen aus feiner gefährti 

Lage zu befreien. feiner gefäkhriichen 


Der 


Pe törichte kleine Mädel weinte leiſe und 
Endlich ſah es der Va : 
ſchrak en P i ER 

„ „Darum weinſt Du, Frauchen? s 
Dich das traurig, was ich Dir 1 7 babes et 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Das neue Glück iſt 
mir noch ein bißchen 
fie — „lei nicht böſe, 
weine um Merkel.“ 

„Freud' muß Leid, Leid mu 
ſprach Kirchlein ernſthaft. „Komm, laß uns 
gehen. Es iſt nicht Mai. die Luft iſt noch 
kühl und der Waldboden feucht. Komm, mein 

Herz, deck ein Tuch über die Vergangenheit und 


ſo gewaltig, daß es 
weh tut —“ antwortete 
mein Alter. Und ich 


B Freude Haben“, 


laß vie Zukunft ihre Schickſale weben. Heute 
abend kommt Werner in die Ferien, freuſt Du 


Dich nicht?“ 
„Und wie!“ jubelte F 

mein göttliches Vätchen. 
ſoll leben! Wir find jo glücklich. Haben fo 
viel Geld wie noch nie — Minna wird kochen 
und backen, unſern Werner müſſen wir ver⸗ 
wöhnen. Das ſollen fröhliche Oſtern werden.“ 

Kirchlein blieb unten auf dem Wege ſtehen 
und blickte noch einmal in das lenzfrohe Tal 
SGrüßend winkte er hinab. 

„Willkommen, Frühling!“ rief er ins Blaue. 
Die Hügel gaben ihm Antwort. 
Dann ſchritten ſie Arm in Arm zu Tal. 

„Ich freue mich, Frauchen!“ ſagte Willi 
Kirchlein und ſeine großen, dunklen Augen 
glänzten und gleißten vor Herzenswärme. 


Frauchen. „Ach, Du 
Purra, die Gegenwart 


ebenen er 
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Was die 
Tage anbelangt, 
den sich fälliger, 
der Rubel an den „verbündeten“ Börsen 


Die Entwertung des Rudels. 


letzten 
so ist sie um so auf- 
als die ungeheuren Miss- 
erfolge der russischen Waffen 


Kursbesserung der 


Der fortgesetzte Kursrückgang. 
von Paris und London gefallen lassen 
muss, kann als eines der schwersten wirt- schwächung des Rubelpreises 
schaftlichen Probleme bezeichnet werden, | als logisch erscheinen lassen müssten, Hat 
Haite sich der Preis des Rubels in London | doch der Direktor der Russischen Kredit- 
seit Januar d. J. bis vor einiger Zeit mit | kanzlei kürzlich öffentlich erklärt, der 

ziemlicher Stetigkeit auf dem Stande von | Rückgang des Rubelkurses erkläre sich 
etwa 115 gehalten, so zeigt die Kurs- | zum grossen Teil aus dem „vorüber- 
bewegung in den letzten Wochen eine | gehenden“ Misserfolg der Russen auf 
zunehmende Verschlechterung. Von 1i5 | dem Kriegsschauplatze. Wenn, der ver- 
ist der Preis in teilweise sprung- | Nichtenden Schläge ungeachtet, die die 
hafter Entwicklung mehr undmehr, | Russen in Kurland, Polen und Galizien 
bis 155, gesiiegen, wobei zu bemerken ist, | empfangen, der Rubelkurs trotzdem anzu- 
dass sich die englische Notierung für den | ziehen vermochte, so müssen dieser an sich 
Gegenwert in Rubeln, der für 10 Lstr. zu | höchst auffallenden Erscheinung doch 
zahlen st, versteht. Hieraus folgt, dass | anderere Ursachen zugrunde liegen. Man 
das Anziehen des Rubelkurses in London geht wohl nicht fehl in der Annahme, 
eine Verschlechterung des Rubelwertes dass die neue äussere Anleihe, 
bedeutet, weil ja eben, als Gegenwert von | wegen deren Russland mit seinen Ver- 
10 englischen Pfunden, so viel mehr Rubel | bündeten unterhandelt, mit der steigenden 
zu zahlen sind. Auch an der Pariser | Bewegung des Rubelkurses im Zusammen- 
Börse hat sich eine fortschreitende Ent- | hang steht, Von dem Zustandekommen 
wertung des Rubels ergeben. Von seiner | dieser Anleihe, von ihrer Höhe und ihren 
Parität von etwa 266 Fr. ist der Rubel- | sonstigen Bedingungen wird die Ent- 
preis immer mehr gesunken und hat einen | wicklung des Rubelmarktes in der nächsten 
Augenblick seinen tiefsten Stand bei 183 | Zukunft abhängig sein. 
angenommen. In den letzten Tagen ist, Es ist übrigens bemerkenswert, dass 
sowohl in Paris als auch in London, cine | die Preiserhöhungen in Russland annähernd 
Kursbesserung eingetreten. Ob sie von | dem Verhältnis des Rückganges des Rubel- 
Dauer sein wird, ist mehr als zweifelhaft, | kurses im Auslande entsprechen, und dass 

So gross auch in wirtschaftlicher Hinsicht | sie sich ziemlich parallel mit dieser Kurs- 
die Wichtigkeit dieser Erscheinung ist, so bewegung f regulieren. ieser Umstand 
würde ihr doch bei weitem nicht die un- | Kann als ein Beweis mehr dafür gelten, 
geheure Bedeutung, die sie tatsächlich | dass die Teuerung in Russland, 
besitzt, zukommen, wenn nicht in Russland ! für die die russische Regierung harmlose 
selbst dieser Prozess der Entwertung ein- | Ursachen ausfindig zu machen sich bemüht, 
gesetzt und von Woche zu Woche Fort- in Wirklichkeit auf die Minder- 
schritte gemacht bätte. Entsprechend der | bewertung desPapierrubels zu- 
Natur dieser wirtschaftlichen Erscheinung | Tückzuführen ist. Man emittiert 
kommt der monetäreZersetzungs- eben Banknoten nicht ohne 
Strafe unbeschränkt! Und da 


prozessimeigenenLandein de | > f TANE ; 
durch die Wirtschaftsgesetze vorgeschrie- | für Russland die Schwierigkeiten, die zur 
benen Form zum Ausdruck: in einer Stei- | Kriegführung erforderlichen Mittel, sei es 
gerung der Preise für die hauptsächlichsten | im Auslande, sei es in Russland selbst, zu 
Erzeugnisse und einer sich hieraus erge- | beschaffen, eher im Wachsen begriffen sind, 
so wird die Ihflation weitere Fortschritte 


bendenallgemeinen Teuerung. In 5 nn s 
Kreisen, die der russischen Regierung an- machen und mit der Zeit im Lande eine 
Teuerung hervorrufen, die vielleicht ihre 


gehören oder ihr doch nahestehen, wird nery € 
versucht, die Teuerung, die nicht gut ab- | Korrektur in sich trägt. 
geleugnet werden kann, in einer Weise zu u 

begründen, die den tatsächlichen Verhält- 
nissen keineswegs entspricht. Es ist doch 


im Gegenteil eine weitere Ab- 


| 
| 


Deuischlzrd, 


nicht gut angängig, von spekulativen Sichereng deuischer Forderungen in Felndis 
Manövern zu reden, die das Angebot | land. Unter dem Namen „Verband zur Sicherung 


künstlich zurückhalten und so die Preise | deutscher Forderungen im feindlichen Ausland“ ist 
im Sinne der Steigerung beeinflussen. | ein Zusammenschluss von Kaufleuten und Indu- 
Waren wirklich spekulative Machenschaften | striellen in Barmen zustande gekommen. Die 
im Spiel, so würde doch ein Mangel oder | Mitgliedschaft kann jede deutsche Firma erwerben, 
eine Knappheit an Vorräten entstehen, | die Forderungen ans feindliche Ausland hat oder 
was aber nirgends feststellbar ist. Dass | eich züs nationalen Gründen der Bewegung anzu- 
vielmehr ganz andere Faktoren am Werke | schliessen wünscht. An der Spitze des Verbandes 
sind, dafür ist der Ertrag der vorjährigen | steht als . Vorsitzender Herr Herm. Klüpfel i. Fa. 
russischen Ernte allein schon Beweis | Fröhlich & Klüp--I; die Geschäftsleitung des ver- 
genug. Hat sie auch für die wichtigsten | bandes hat Herr Carl Zimmermann i. Fa. Zimmer- 
Getreidearten mit ihren 2942 Mill. Pud ein | mann & Schmitz übernommen. Seiner Bestrebung 
Mindererträgnis in Höhe von 673 Millionen | liegt der Gedanke e dass diejenigen Forde- 
Pud gegenüber 1913 ergeben, so sollte rungen, die auf ordentlichem Wege nach been- 
infolge des Fortfalls des Exports die für | digtem Krie ge im feindlichen Ausland nicht 
den heimischen Verbrauch zur Verfügung | einzuirsiben sind, an den betreffenden Staat 
stehende Getreidemenge doch mehr als | zediert wercen und derselbe die Einziehung 
reichlich vorhanden sein, da das eutstan- dieser Beträge übernimmt. Da in den in Betracht 
dene Defizit durch des Fehlen der Aus- kommenden Staaten die Eintreibung von Forde- 
fuhrmögiichkeiten mehr als wettgemacht rungen bei böswilligen Schuldnern schen in Frie- 
s . Lt Teen Ioe 
1 biz kosten auf gericht! l } 8 

Zum Beweis für ihre ‚Behauptung, en = so ist a einem für Deutschland siegreich 
die grosse Teuerung in Russland i] aut peendigten Kriege. vorauszusehen, dass dieselbe 
künstliche Massnahmen zurückzuführen uberhaupt ausgeschlossen ist, da mit dem Uebel. 
sei, hat sich die russische Regierung sogar e dee Becie sign gerechnet 
nicht gescheut, durch den Mund des Sol: erden m Wenn also auf gerichtlichem Wege 
verneurs der Russischen Staaisbank erklären den daa Binieibung eins hack: 
zu lassen, dass die russische Bauernschaft 


uss. 


l 5 i weislichen Schuld nicht wie in Deutschiand möglich 
8 1 128 2 e icht nötig habe ihr s : je r echti í 
een N bringen, di sie | ist, so ist es eine Forderung der Gerechtigkeit, 

rel i ** > * 


; au 3 die Staaten die Einziehung solcher 
über reichliche | dass diesen g 


Mittel zum Leben verfüge. 


: : legt wird. Eines der Hauptziele unserer 
en ; rringert | aufer f 
T n 5 5 8 1 195 Gegner ist die Vernichtung unseres Welthandels, 
un qe * Ceis S 8 


; 2 i f dem Schlachifelde und 
p ; A leicht, | und selbst wenn sie au l e í 
85 habt. Es wird en 5 politisch unterliegen, würden sie doch einen Teil 
Fir derartiges, . Argument gelten ihres Zweckes erreicht haben, wenn die Milliarden, 
inanzmann stamme Kei . 2 
1 1 der auch zur ernst zu nehmen. welche Deutschlands Tonge und Industrie an das 
95 assen C 7 raschen warum der feindliche Ausland zu fordern haben, verloren 
13 1 7 j r en . 3 4 mn 1 
nn 5 En er und Hatte a r infolge des gingen. Es ist deshalb . Zusammenschluss einer 
ee 15 15 8 A och so viel Geld ges part, möglichst grossen Zahl von Interessenten in ganz 
soholverbots „ rünse i i 
KO * ate an Getreide ‘nieht verkaufen Deutschland e NEE, en e 
E 5 h die so bedeutend ge- dieser Frage für die deutsche Volkswirtschaft fest- 
soll, zumal doc 8 i 


i 6 tellen. Die deutschen Buehforderungen 
stiegenen Preise den Anreiz aa 1 8 i 
e Wa Vielleicht ein | des Krieges auf mindestens 2Milliarden 
Zuwarten i 9 8 jetzt 5 loh- | Mark zu veranschlagen sein, wozu noch der sehr 
3 5915 Fine derartige Hoffnung | bedeutende Aktienbesitz tritt, 
wäre doch zu hypothetisch. Was dagegen 
sicher wäre, ist die Erwägung, dass ‚das | 
Getreide bis zum Eint:sten der erhofften | 
Preissteigerung inzwischen von Würmern 
und Zinsen gefressen wird, Allen aus 
dieser Erwägung ergibt sich, wie wenig 


Russland. 
Russische Gelösstzen. Nach einer in dänischen 
Blättern wiedergegebenen Mitteilung der „Nowoie 
Wremja“ sind alle staatlichen Stellungen 


4 
Ge 
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Fa 


orrrstag, den 


— — — — 


26. Auguſt 1915. 


ist unverzüglich der nächsten Staatskasse zu über- 


senden. Alle Auszahlungen in Gold sind verboten. 
Um das „Goldfischen“ ergiebiger zu machen, er- 
halten die Kassenassistenten eine Belohnung von 
2 pCt. für je 1000 Rubel eingebrachten Goldes. Da 
im inneren Geldverkehr Russlands von Gold niemals 
viel vorhanden gewesen ist, wird dieses dem 
deutschen Beispiel recht gut abgelauschte Bemühen 
wohl kaum viel dazu beitragen können, die im 
Kriege bereits zusammengeschmolzenen und weiter- 
hin wohl noch stärker gefährdeten Goldbestände 
der Russischen Staatsbank in Zukunft unversehrt 


Zu erhalten. l 


Biz Pfiege des innsren Gefrzidemaikies in Russ- 
land. Bis zum Kriege, so sagt „Nowoje Wremja“ 
vom 6. August, stand uns der auswärtige Markt 
näher als der innere. Die Ausfuhr des Getreides 
interessierte uns weit mehr als seine Verteilung in- 
nerhalb des Landes. Schon 181 riet Jermolow 
nachdrücklich, dem Umstande die Aufmerkszmkeit 
zuzuwenden, dass es sogar in den Jahren der 
grössten Ausfuhr in Russland Gegenden gab, die 
unter Getreidemangel litten. in ganz Russ and hat 
der Verbrauch noch längst nicht d.ejenigen Grenzen 
erreicht, über welche hinaus erst der wirkliche freie 
Ueberfluss beginnt. Das ausgeiührte Getreide 
wurde nicht selten der eigenen Bevölkerung ge- 
nommen. 

Jeizt müssen wir eine neue Ordnung einführen. 
Statt der Fütterung der Deutschen müssen wir an 
eine planmässige Verteilung des Getreides im In- 
lande denken. Die Au:gabe ist nicht leicht. Bei 
der herrschenden Ausfuhrbegeisterung sind alle 
Wege und Linien im Sinne einer ungehinderten 
Ausiuhr angelegt. Auf den Ausfuhrwegen verfügen 
wir schon über ein eigenes, wenn auch nicht be- 
deutendes Netz von Getreidehebern. Aber auf die 
Verteilung des Getreides auf dem eigenen inneren 
Markt sınd wir nicht vorbereitet, Man nahm an, 
dass sich zu Hause das Getreide von selbst ver- 
kaufen und ordnen werde. 

Während des Kriegsjahres haben wir uns mit 
eigenen Äugen davon überzeugt, dass nichts von 
selbst geschieht Eine vollständige Desorgamsation 
der Geireide versorgung zeigte sich in Dörfern und 
Städten Jeizi freuen wir uns der noch nicht dage- 
wesenen Ernte. Hoffen wir auf ihre Mobilmachung 
und stärken wir diese Ho.inungen! Wenn bis zum 
Kriege unsere Getreideheber und Kornspeicher 
haupisächiich den deutschen Ausfuhr.irmen dienten, 
so müssen wir sie jeizt zur Versorgung unserer 
Armee und unseres Landes benutzen 

Die Anlage der Speicher und Heber an den 


Ausichrstrassen beeinträchtigt natürlich ihre Rolle 


bei cor Getreideverieilung im Innern. Ausserdem 


ist ihre Zahl nur gering. Daher hat die Re.chsbank | 


in den letzten Jahren eine Anzahl Speicher und 
Getreideheber errichiet, deren Ausbeute aber im 
‚ahre 1913 einen Fehib von 2630 0 Rubel und 
im Jahre 1914, ais die Zahl der Speicher von 
13 aut 25 gestiegen war, einen Fehlbetrag von 
570% Rudel ergab. 

Ebkramittz.man ei im kuszissnin Ralgindusttis- 
beziik Die Goldindustriellen in Transbaikalien 
verlangen nach „Rjetsch“ vom 4. August von den 


etrn:5 
is: cn 


zuständigen Ministern ielegraphisch Zufuhr von 


stichhaltig das Argument der russischen streng angewiesen, Gold einzuziehen 
. l ! Alles eingehende gemünzte und ungemünzte Gold 
Regierung ist. 


Lebenzmitteln für ihre Arbeiter; andernfalls müsse 
mit der Einstellung des Betriebes der Goldwerke 
gerechnei werden. f N 

. braehllsssen nauer Hapktnafelder in RUss tant. 
Nach Mitteilungen der „Rjetsch“ vom 4. August 
baten die Naphtheindustriellen von Baku den 
Handelsminister um Freigabe von 70 Dessjatinen 
bisher nicht erschlossenen Naphthagelindes zur 
Ausbeutung. Der Minister steht der Sache günstig 
gegenüber. i - 

Von dar Messe in Mishni Nowgorod schreibt 
„Russkoje Slowo“ vom 8. August: Der Diskont der 
Privatbanken auf der Messe wird, wie man annimmt, 
bei sechsmonatlichen Wechseln nicht mehr als 
7 v. H. betragen. — Die Grosshändler haben ihre 
Wattevorräte schon fast ausverkauft, die 
Zufuhr blieb um 70 v. H. unter der des 
Vorjahres; der Preis ist von 3 auf 8 Rubel für 
das Pud gestiegen. l 

Hussiszhe Kriessbesiellengen. Aus Amsterdam 
wir gemeldet: Die Nemours Schiesspulverfabrik 
hat von der russischen Regierung eine Prämie von 
33½ Proz. zugesagt erhalten, wenn sie die Bestel- 
lung auf 60 Millionen Dollar rauchloses Schiess- 
pulver früher liefert. Morgan soll einen Kontrakt 
mit der Baldwin Locomotive Company auf Lieferung 
von Granaten für 80 Millionen Dollar für Russland 
erhalten haben. Die Westinghouse Electrie Co. 
erhielt einen gleichen Auftrag für 35 Millionen 
Dollar. Ferner hat Russland 400,000 t Stahlschienen 
und 3000 Motorräder bestellt. 


Allgemeines 

eare Baumwollfraenten. Ganz anormale Ver- 
hälinisse herrschen offenbar auf dem Markte für 
Baumwollfrachten. Während in normalen Zeiten 
für die Nettoregistertonnen für die Reise von den 
Golfhäfen nach Liverpool oder Man- 
chester 50 sh. gezahlt wurden, wird jetzt seitens 
der Importeure eine Rate von 140 sh. angeboten. 
Die Schiffsgesellschaften lehnen aber einstweilen 
selbst diesen Preis als ungenügend ab, da sie 
mit einer sehr langen Reise rechnen. In normalen 
Zeiten wäre bereits jetzt der Abschluss der Fracht- 
verträge in vollem Gange, da Mitte September die 
Baumwollverschiffungen in grossem Masstabe ein- 


l l 

Anleihe der Republik Panama. 

Bolivische Anleihe . . . .. 

Kredit an Kostar ka 

Zusammen . 

| Es sind also in verhältnismässig ganz kurzer 
| 
l 


setzten. Bis jetzt ist nur ein grosser Dampfe. auf 
Grundlage von 145 sh. nach Havre und ein anderer 
zu 160 sh. nach Genua gechartert worden. 
Rumäniseie Beirelieausfehr Zwischen der 
Verwaltung der österreichischen Staalsbahnen und 
der rumänischen Bahnverwaltung ist ein Abkommen 
über die Geireideausiuhr über den Grenzort 
Burdujeni geirofien worden. Danach dürfen 
täglich 80 Waggons Getreide die Grenze passieren. 
49 Waggons müssen in Burdujeni umgeladen werden, 
während 40 in Itzkani umgeladen werden dürfen. 
Der Getzeideszpo.: über Palanca hat fast sinzlich 
aufgenört, Es herrscht seit einigen Tagen schwerer 
Regen und der F.nanzmin! Costinescu hat ver- 
bolen, dass die hochbeladenen Getreidewagen die 
2½ Kilometer lange Landstrasse, die zur Grenze 
führt, benutzen — weil angeblich die Land- 
strasse zu sehr abgenutzt wrd — in- 
zwischen L. Sen in Painea ttar €33 Waggons Ge- 
treide, d's info!se mangelnder Vorratsräume der 
Witterung ausgesetzt sind und verderben. 
Rew York als Geidgsher der Welt. 


Ian 
Sir 


Die „New 
Yorker Evening Post“ hebt die Tatsache hervor, 
dass infolge der Sperre des englischen Kapital- 
marktes, die seinerzeit durch das englische Schatz- 
amt veranlasst wurde, der New Yorker Geldmarkt 
nunmehr in zunehmendem Masse zur Befriedigung 
des Kreditbedürfnisses anderer Länder in Anspruch 
genommen wird. Das Blatt gibt dann, um die neue 
Stellung New Yorks unter den Geldmärkten der 
Welt zu veranschaulichen, die nachstehende Ueber- 
sicht über die seit dem Herbst des vergangenen 
Jahres in New York untergebrachten fremden 
Anleihen: | 


Dollar 
Kanadische Regierungsanleine „ e . 45000000 


Anleihen kanadischer Gemeinden usw. . 90000000 
Französische einjährige Noten . 30 000 000 
Französische Anleihe gegen Unterpfand . 30 000 000 
Besondere Anleihe der franz. Regierung. 10010000 
Russische Schatzwechs el. 25 000 000 
Arxentinische Noten eoo, 15 000 000 
Argentinische ñjähr Schuldverschreibungen 25 600 00 
Schweizer Schatzscheine. 
Deutsche 

Schwedische 
Norwegische 
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15% 0000 
1000 000 
500000 
3000 000 
8 000 600 
100 000 

500000 


307 570000 
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Zeit am New Yorker Markt fremde Anleihen im 
Eeirage von über 1¼ Milliarde Mark untergebracht 
worden. Das Bemerkenswerteste an diesem Vor- 
gang aber ist, dass unter normalen Verhältnissen 
dieser Kapitalbetrag ncht in New York, sondern 
zum weitaus grössten Teil in London gedeckt wor- 
den wäre. Es lässt sich daraus deutlich ersehen, 
was der Londoner Kapitalmaıkt infolge des Krieges 
bisher schon eingebüssst hat und was ihm an neuen 
Geschäften auch weiterhin entgehen wird. 
Felren des Unfergangss der „Arabiz“, Die 
„Times“ meldet: Der Verlust der „Arabic“, die für 
203,00) Piund Sterling amerikanische Wertpapiere 
an Bord gehabt habe, habe eine vorübergehende 
Schwächung des Wechselkurses zur Folge gehabt? 


Börse, 
Fonds. 


Berlin, den 25. August. Im heutigen freien 
Verkehr an der Berliner Börse lagen auf dem 
Rentepmarkte heimische Anleihen behauptet, ruse 
sische Rente und Prioritäten, sowie rumänische 
Anleihen zum Teil erheblich niedriger. Auslän- 
dische Devisen waren ruhig, Cabel Transfer etwas 
kes tar, Rubel schwach, das übrige nicht nennens-. 
wert verändert. Tägliches Geld 3—2½%, 


Ultimogeld 3¼%, Privatdiskont 37% 


z 425 
Rubelnoten 180,75, Oeterreichische Noten 78,88, 


New - York 94. 


Amsterdam, 24. August, 
Scheck aut Berlin 


4 1 
Sener aun handen! 25 Dr 
1 au $ TE u <3 
Scheck auf Wien . l 3 2300 
Paris, 23. August. * 
37 Französische Rente ee 98 5 
4 Spanische äussere Anleihe. . 87,23 87.00 
Sproz. Russen 1900. 8,95 8 40 
3proz. Russen 1890595. 57,20 57,20 
4pro2. Türken > > y g o ee» z= — 
Panama-Kanai 2 a % % o o aee — 
Banque de Paris . 845 845 
Credit Lyonnaisn . . » 1007 1007 
Suez-K anal. . e 3300 3903 
Baku Naphtha-Gesellschalt. , 1200 
Briansk o + s ® * 8 8 8 * 206 296 
Lianosoff „„ „% „ „ „ % „ 92 299 
Malzefi u ES a eg a ar ar 2400 115 
1 ee 1900 
Rio Tinto. a E 2 a e e 8 ® « 1485 1495 
De Beers. 272,50 274 
en 8 e e „ % % e Aa] 5 
Lena Gold fields.. — * 
Rand mines 17,00 en 
Platine . a „% a 2»⸗ẽ⸗r c „% ò » „„ 9 = — 
Baumwolle. 
Bew-York, 23. August. 
23.8. 21.8. 
Baumwolle loco . e . 920 920 
do. Au USÉ. a s 8,95 893 
do. September. . 901 899 
do. Oktober. 2 „ . 922 919 
do. Dezember . . 950 947 
do. Januar s.a. 961 959 
do. März. . 9,85 983 
do. Mai... „ 10,08 10,07 
do. New-Orleans loco. 887 9,00 
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2005, Srednia⸗ a. Straße Nr. 34 
Gegründet 1867 Gegründet 1867 
empfiehlt gut abgelagerte 


en gr f 


bekannter vorzi agl. $ 
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in Fäſſern und Flaſchen⸗ | 3279 
Für Zustellung ins Haus nehmen folgende Firmen Beſtellungen entgegen: 


gt 


itt 


Qualität 


nes 


A. Tidenie, N Nowy⸗Nynek Nr. 9, A. Berthold. Lodz, Vetrikauerſtr. Nr. 1:6, 
J. Wolſki⸗ Petrikauerſtr. 8 I R. Auerbach, 8 8 Pr 229, 
U. Trautwein, s „ 1% U. Cztwiznow 193 
p Zak Co., á „ 127 TE N a * * 2 
ER €: gapni Lodz, n K 151 J. Kwiafowfki, s Górny Ryner, 8 5, 
Trautwein, a 5 „ 165, S. Kwiaſowſki,, Widzewika, » 107. 

| ah T in Stahlflafchen 

bene Kohlenjaure REEL 


ſtets auf Lager. 


Varieté-Theater $ 


früher „Arauia“, Ede Petrikauer⸗ und Ziegelſtraße Nr. 21. 
Heute und täglich Auftreten erſtklaſſiger Künſtler. 
1. Teil. N Programm. 2. Teil. 227 


1. Frl. Butſchina, poln. Soubr. im Zigeunerkoſt. 4. Kriegsſänzer, Duett neueſt. Schlag., Feldgr. 
2. Herr Goldini, deutſcher Salon hamoriſt. T Duett Kirzye, Melange Htt. 

2. Frl. Kaſtilliana, ben tie © Soubrette. 8. Her: Kuttner, beliebter jüd. Komiker. 

4. Gebr. Kantorow, intern. Tan⸗duett. 9. Ali⸗Beck, indiſcher Fakir. 

5. Frl. Geraſſimowa, ruſſiſche Soubrette. 10. Gebr. Sitienberg, Luft⸗ und Parterreakrob 


Sonnabend, Sountaas und an Feiertagen 2 Vorſtellungen. Aachm. 8 Uhr und abends 8 uhr, 
An Wochentagen eine Vorſtellung. Anſang 8 Ahr. Die Sirektion. 


10 Min. 
Pauſe 


1 Nähmaſchinen⸗ Mechaniker, Schloſſer, Schmiede, Sattler, 
Böttcher, Elektriker, 1 akademiſch gebildeter Chemiker, 1 Koch, 
1 Maſchinen⸗Setzer, 1 Gärtner, 16 Mälzer, Erdarbeiter, Zucker⸗ 
fabrikarbeiter, Papierfabrikarbeiter, 1 Abraumbaggerführer, 
2 Kohlenbaggerführer, 3 Formenleger, 2 Dampflokomotivführer, 
4 Preſſer, 2 Keſſelwärter, 2 Maſchiniſten für elektr. Zentrale, 
1 Maſchiniſt für elektr. Antrieb einer Kettenbahn, 1 Naßdienſt⸗ 
vorarbeiter, 1 Verladeaufſeher, ſowie alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, 
auch ungelernte, werden für Deutſchland in großer Anzahl geſucht. 
Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. 

8 wi täglich bei den Arbeitsämtern der Deutſchen Arbeiterzentrale 
9 in Pabianice, Sw. Roch € Str. 23, 
2) in Zgierz Alter Ring, N 5) i. Zdunſka⸗Wola, Ecke Laskeru. Zlotnicka, 
3) in Lask, im Magiſtratsgebäude, 6) in Kaliſch, Neue Gartenſtraße 15. 
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m-i inntin in Lebensmitteln 
aller Art sucht Verbindung mit erstklassigen Abnehmern 
on Alfred Jörgensen 

E INTEGRAL. Hamburg I. 
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eiten. und Band⸗ 


zu verkaufen. Friedrich Trepper, 
a Nr. 1, in Lodz. 


2237 1 


NIEDERLAGE:LODZ. 
PETRIKAUER STR. 16. 


ner H. Bayrisch-Layer: 


9 von 9—3 Uhr entgegengenommen. 


Hororttemäplg aus u. walferdick⸗ 
tem Orell. gefüttert mit le ichten 
Dauerhaft. Pel zarten, auch Katze 
gegen Rheuma. Pelz Aus befje- 
rung iL Amarbeitung jeder Ark 


Für Flieger 
vollſtänd. Ausrüſtungen cus Pelg 


Mützen 
aller Waffen- Gattungen für das 
Feld u. die Garniſon; auch weiche 
für die Taſche 


Bel Beſtellungen erbitte Rock- u. Armel- Langs 
nebſt Kückenbreite; bei Mützen die Ropiweite 
Flemmina⸗ 


ranz Richter, Dresden, Hriesei 
a und Mützen-Fabrik 


Lesbe © oe οοοοοοο e e eee 


es- Andenken⸗Centtale 
8 Emil Gaspar Möller 


41 
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if bis auf N Weiteres die Verordnung des 
Herrn Oberbefehlshabers Oſt betreffend 
Feſtſetzung des Rubelkurſes vom 10. März 
1915/18, Juli 1915, veröffentlicht in 
Nr. 12 des Verordnungsblattes der 
Kaiſerlich Deutſchen Zivilverwaltung für 
Polen links der Weichſel vom 10. Auguſt 

1915, maßgebend. 
Militäriſche Leitung der Lodger Abteilung 


vr 
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Greßhanblurg, 
5 In, Lomödienſtr. 


der Geſellſchaft für elektriſche Beleuchtung Leiitungstählgfte Groſi⸗ 
i andlung in Kriegs⸗An⸗ 

vom Jahre 1886. denken, N Broſchen, 

Ninge, Zigarettenetuis. 


Streichholzdoſen u. ſ. w. 
Verkauf nur an Wiederverkäufer. 


zn Muſterkollektionen ſtehen bei 
vorheriger Einſendung v. 3, 10, 
20 MK. ſofort zur Verfügung. 


ö Fortgeſezt erſcheinen Neuheiten! 
Nur Waren guter Qualität, 


„ 


f saubere und korrekte Ausführung i an Straße Nr. 5 


. e Preise == a Parterre, rechts, übernimmt 
| ger Bittschriften und Gesuche 
| xo Otto Zanger 
f Nawrot- Str. 5 Malor-Goschatt, : 


Since n 5 9 Zuge 


* 


9. Auguſt d. J. 
Uhr früh: 


Sonntag, d den 2 
um 


an die Behörden. 2187 


= 
quiſiten 


des 4. Zuges beim Rei 
hauſe e de selben Zuges. 


Das Kemmands. 


Rechtskonſulent 
Ch. Lubins Ri, 


wohnt jetzt Petrikauer Nr. 79, 


Front, 2. Etage. — Erledigt Bill g! 

ie e u. d 9 Rap i 
aller Art an die Behörden und 0 { = : y 
8 wo ur F ar To f Gerichte, 8 2068 e ar immer 
: i jofort zu vermieten. Unnar ir. 
von Martha Wenske, Zahnärztlices Kabine Ar. 9, Wohnung . 2278 
Targowaſtraße Nr. 43. Zwei elegant 2273 


Aufnahme⸗ und Nachprüfungen beginnen am 21. Auguſt, 


möblierte Zim mor, 
der Unterricht am 23. Auguſt. Anmeldungen werden Pia 


1. Etage, mit Küche u. Zubehör, 
find preiswert ſofort zu ver: 
mieten. Paſſend auch fur jung. 
Ehepaar. Tramwayanſchl. nach 
Zu er ta hren 
Konſtantiner 3% 


Gendarmeries Straße, 
Ecke Hindenburger. 2250 
Cquipagen-Verlei-Anſtalt 
A, NEUMANN, 


Petrikauer Str. Nr. 119, 


verleiht Kut chen und acbgedeckte 
Wagen zur Fajri in ber Stadt und 
nach auswärts. 2.82 


; AT. itafj in größeren und kleineren Duane 
[Chevreau Imitation, ie ee e 
Echte Chevreau, 4027 Dluga Nr. 142. 


Boxcalf Herr wünſcht 


und alle ſonſtigen Oberleder empfehle | I l p 
poln. Unterri 


3u billigen Preiſen. 
Offerten „Sz. V.“. 


Richard Mengelberg, 
Wer erteilt 


1022 Bersin, Kloſterſtraße Nr. 70. 
ru Paen und fring Un: er of, 


Photographie 


allen Richtungen. 
beim Wächter, 


Handelsschule, 


(Lodz, Widzewſkaſtraße Nr. 103). 


Es werden alle Klaſſen, inkl. der 4., eröffnet. — Der 
Unterricht beginnt. — Schüler werden noch aufgenommen. 
4003 S. SIE DE. 


in 10,000 Kilo-Ladungen zu kaufen gesucht. 30% 


Hugo Sendek & Long, beate, Fiber 


Packpapierfabr., Ratibor, Oberschl. 3 Stuck 1 Mt. 2202 


Promenaden ⸗Str. Nr. 29, 


im Hofe, rechts., v. 3, bigg Ahr nachm. an die Ero. dſs. Bl. 2272 
Schnelle und gute Ausführung. „„ eg 8 
— ————— 
Wir keilen BR: 5 wir Herrn Möbel, Deutſche D 0 u u E, 
Dur ` í J. $ on F; 
kosowski ſehr wenig gebraucht, ſofort die auch Nähen verſteyt, zu einig. 


billig zu vertaufen, zuſammen 
oder teilweiſe: Salon⸗he tedeng, 
Tiſch, Stühle, Trumeau, d Lampe, 
Ottomane, Schränke, „Bettſtellen. 
[Garderobe, Aacht⸗ Schränkchen, 
Waſchtiſch, Pult, Salon⸗Möbel, 
Figuren, Bilder, Nähmaſchine. 
Aikolajewſkaſtr. Nr. 95, W. 27, 


Kindern aufs Land geſucht. Nahe⸗ 
res zu erfahren Nawrotſtr. 2. 
W. 11, von 1—2 Uhr nach. 

— — ͤ —ü ᷑— 


Achtung! 


Kaufe Gold, Silber, Brillanten, 
koſtbare Steine, Lombard⸗Nnit⸗ 
tungen und zahle die höchſten 


das Aukaſo während des Krieges entzogen haben und daß wir etwaige im 
Kriege wit ihn gezahlte Beiräge nicht e Hachtungsvon 
5 


2243 T. Vetterkein U. Co. Sglerz. 


Uniformen 


und Anfet- 
tigung von 


mtliche 


= Militäreffekten 


5 2286 Front, l. ; 

Gustav Friedr. Schulz. Wi ur 22 Preiſe. D. Peſches, Polus 
late Lodz: Hauptgeschäft: BRESLAU I. Eine 2255| Speck d Dir. 9, 1. Gt, Feen 
SETRIKAUER-STRASSE 82 Schuhbrücke 80. AR Bri Sprechſt. v. » —2 nachm. 2239 

u. ein Rollwagen auf Federn, wird . Literatur, 
2 an geitscht. Off. erb. unt. Grammatik, Stonverjation, Nach⸗ 
S. 100“ an die Exp. d. Ztg. 8 Gluronaftr. 47, 2. Etage, 
Zwei faubere, möblierte, aus D 8 Sorzufpreshen rar 


in Zafchenbüchern ſind in feinſt ter Ausführung zu bekommen ſammenhängende 
in der Druckerei von HOLZ MANN, Bawabgtajtrafe 


[Nr. 7, im Hofe, und in Papier⸗ u. Buchhandlungen 


2—4 und von —8 Uhr nachm. 
WC 
Ein tüchtiger 


2233 


er 


Nähe Petrikauer Straße Nr. 10, 


Zu baldigem Antritt ſuchen wir einen technifch, möglichſt 
chemiſch gebildeten 


Zutlerfachmann als Bolxiebsafſiſtenten. 


Derſelbe hätte während der Campagne die Nachtſchicht zu 
führen. — Angeb ste mit Lebenslauf au 


Zuckerfabrik F 
. — 


| 


für ee 


für bald geſucht. Off. unter 
„U. K.“ an die Exp. dſs. Blattes. 


— — nannten 
Suche für mein Kontor jüngeren 


Kontoriſten, 


Griken, vertraut mit Buchführung, 
Stenographie, Korreſponden]j. Vor⸗ 
Hern bare die fih bereits pra. tiſch 
darin betätigten. Herten mit Ges 
haltsanſprüchen unter „B. K. an Die 
xp. DIE, Blattes zu richten. 220 


kann ſich melden bei 


2267 Karl Th. Bulle. 
Handarbeits⸗Atelier 


von 1 Weber, Lodz, 
Alte F arzeleskaſtraße Nr. 11, 

Ki Abi ſich für ſämtiiche ins Fach 

ſchlagende Arbeiten zu foliben rei 

jete — Scülerinnen, die Kunſtgand⸗ 

arbeiten und Wäſchenähen externen 


Unterricht in der 


für Damen⸗ und Herren garderobe und Wäſche %% ↄ ( — Üh meinen. 3083 
55 ak deutichen, flanzönſchen und Herausgeber i. A.: 
von L. FRIE DRIC 1 2127 englischen Spcache, l Carl Gollnick, 
Konſtantunowſka⸗Str. 40, Filiale Petrikauer 128 Konverſallen, orte ponden Oten gleichzeitig verantwortlich für 
rahi} erteilt Frau qanpa teren Politik, 


übernimmt fämtliche Garderobe und Wäſche 
zum reinigen und waſchen und führt alle 
Auftrage ſanber, punktlich und billig aus. 


jär ad nasügeei md GLIE, — Apprelur auf Leu. | Trauen 


es lem 


j N gipar zu mäßigen Preiſen. Zu ſprechen 


biplam. vetzrerin. ‚nsielnafr, Mib, 
2268 


‚Hand Brit, Wohn. 10. vo, für Feuilleton: 


Max Indmig, 
für Lodzer Angelegenheiten: 
Hans Krieſe, 
für Handel: Aloys Balle, 
für Anzeigen: Hugo Franke 
gedruckt von Oswald Müller 
Alle in obe 


W 


macht wie neu. Drogerie 


Arno Distel, Lodz, 
Priztfaner Straße 157. 


täglich zwiſchen .- Uhr abend 
Adr. ; Alte ne garantoi, Nr. 38. 
Wohnun 2273 


f 


